
lS den Bewohnern Rügens vom König Woldcmar von Dänemark
und dem Bischof Absalon von.Nocskild das Christenthum gebracht worden,
hatte Papst Alerandcr III. durch eine zu Bcncvcnt am -I, Novbr, ums
I. 1IM ertheilte Bulle die Insel dem Sprengel des Bisthums
Nocskild einverleibt '). Zu den weltlichen Vortheilen, die hierdurch
dem Bischöfe zugewendet wurden, gehörte das Recht, den Bischofs-
Zchntcn cinzuhcben, so wie eine wohl schon sehr früh (bald nach
IIt»8) erfolgte Dotation in liegenden Gründen ans der Insel
Rügen,

In den benachbarten BisthümcrnSchwerin und Rahcbnrg betrug
der dem betreffenden Bischöfe von der slavischen Bevölkerung zu ent¬
richtende Zehnte 3 Maaß (Kurih) Roggen und 12 Pfennige vom
Haken, zu dem 2 Ochsen und 2 Pferde gehörten und man darf
daher wohl mit Neckt annehmen, daß auf der Insel Rügen von den
Bischöfen von Nocskild diese Abgabe unter ähnlichen Verhältnissen in glei¬
chem Maße eingehvben ward, — Ans der ältesten Zeit fehlen die Nach¬
richten über dieselbe, doch ward schon in der ersten Hälfte des 13, Jahrh,
der 3tc Theil dieses BischvfS-Zchnts an die Pfarrkirchen zum Unterhalt

1) tlackvx I'unioraniav Diplomatie»» von zc. Halselbach, Hr. Johann
Gottfried Ludwig Kose garten und v. Medem I. tXo. 27.

2) clr. Diplomatar. IlatxelmiA. in ^^ostplialons momimenta inellit r.
I'om. II. l5o. 12. Ilolmolck 1, 87. — Auf der Insel Rügen, wo sich das

slavische Wesen länger und hartnackiger hielt als auf dem festen Lande und

deutsche Weise erst allmählich, im Laufe des IT und iä. Jahrhunderts, Eingang

fand, wurde noch am Ende des l<>. Jahrhunderts nach „Korihcn" gerechnet.

S. die Visitation der Trcntcr Kirche vom 12. April Iö8I, wo die Einnahme des
Küsters u. a. in 7ö)s Korihcn Hafer bestand. Als Erklärung der damals wohl

schon nicht mehr gewöhnlichen Bezeichnung ist hinzugefügt „eine koritz" ist ein
abgestrichen Roggen-Scheffel voll Habern.

Der Bischost -Roggen >e. 1



derselben abgetreten'). — Später, am 25. Octobcr (octav. leal. tVe>-
vvmd.) I3W, bewilligte dann Bischof Olao von Rocskild (ch 132t1)
auf Bitte des Fürsten Wizlav und vieler Edlen des Landes Rügen
mit Zustimmung des Capitels zu Roeskild, daß für den bisher im
vollen Betrage ausgchobenenBischofs-Zchnten fortan jährlich 35 Last
weniger 2 Talente (wohl Drömt) Roggen und für jede Last
12 Schillinge Transportkosten entrichtet werden sollten. Im Sän-
mungsfalle drohte der Bischof in sein altes Recht zurück treten, für
die Rückstände durch den Fürstl. Voigt Pfänder eintreiben lassen zu
wollen. — Seit dieser Zeit sind die Nachrichten über die Güter und
Hebungen des Bischofs von Rocskild vollständiger und zusammen¬
hängender.— Zunächst kommen hier 2 Docnmcntcin'Bctracht.- Ein
Vcrzcichniß der jährlichen Hebungen ans den dem Bischof gehörigen
eigenthümlichen Gütern ans Rügen, li. Ein Vcrzcichniß der rügcn-
schcn Güter, von denen der Bischofs-Roggen einrichtet ward, nach den
alten Vogtei - Districtcn der Znscl geordnet "). Die dem Bischof
gehörigen Güter ans Rügen waren Ralswick, Bischofsdorf, Konctopp,

1) Der Bischof Johan Hind von Rocskild (( 1336) erklärt, es sei in

Folge einer Bulle Papst Gregor IX. geschehen, dessen Pontificat in die Jahre
von 1237 — II fällt. DähncrtS ponim. Biblioth. IV. 66. — Uangliole,

>1., 8iori>>t. rar. Uanio. VI I. j>. 117.
2) In der llrk. Dähncrt I. e. >>. 58. undLangbck j>. 116. steht «iliZiiii« —

Waizcn — vielleicht hier aber nur in der Bedeutung von Korn oder Roggen

überhaupt gebraucht.
3) Beide Urk. befinden sich in einem Pergament-Codex, der gegenwärtig auf

der Univcrsitäts-Bibliothck zu Upsala aufbewahrt wird und durch einen früheren

Besitzer Johann Stephanus den Titel „Bispers Jordbog af Rocskild, hcnved

351 aar gammcl, bercgned fra dct aar 1231 til 1615" erhalten hat. Zuerst
unter dem Titel „^uti^uitates voolesiasticae, zrortinentos all HilZiam 8>IS-

rilioal! llitianis Iii8»Iai» vulA» Land Rügen; <j»!>s ox ant!<j»o llollia«
mvnibeaiiaooo i>1. K. Iliblilitbaoas Uj>salion«is ollillit UeorZius ^Vallin.
1711." in den I-itteraria t8uoeia«" -Vnn. 1729 'illrimastr. III. IV.

1>. 573 «og. ot 582 SLIP, und aus diese» in Dähncrts pomm. Bibl. IV. I>. 15

se>^. abgedruckt und später von Jac. Langbcck in seine berühmte Sammlung
der „Hcrchtooas roi-inn Uanioaonin" (VII. 133) aufgenommen. In beiden

Urkk. ist die Zeit der Abfassung nicht angegeben, Stephanus setzte sie ins I.
1231, Langbcck giebt das I. 1370 als das der Abfassung an. Aus innern

Gründen möchte ich sie in die I. zwischen 1316 und 26 setzen. Die mich be¬

stimmenden Gründe mögen hier in der Kürze zusammengestellt werden: i>. 56

(nach dem Abdr. in Dähncrts pomm. Bibl.) werden in der Vogtci Schaprodc:

,,curia U»i XVilleini Ulaten" und „ouria Uni Ilvnrici Ulajlxzii" gx»MNt.
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I Piitgartcn (die Halste), Nobb in, Sagard (Antheil), Drosevitz (Droh-
I savitze) und eine Pacht von dem Walle in Sagard '). Die Einkünfte

ans denselben bestanden, den Bischofshof zn Ralswick (die eniia
pi-iiil.'ii,-,!!») nicht einbegriffen,aus 237 Mk, 6/^ Pfennige Pacht,

I 233 Pachthnncrn und mehreren Kornhcbnngcn. Von den 16 Hufen
1 Mvrgen, die außer dem Bischvfshofc zn Ralswiek befindlich waren,

i diente jede Hufe 3 Tage im Jahre.
Ueber die Art und Weise, wie diese Güter von den Bischöfen

erworben, fehlt es an Nachrichten. Die frühere allgemeine Meinung
war, die Dotation des Svantcvits - Tempels zn Arcvna sei in den
Besitz der Kirche von Nocskild übergegangen. Die Besitzungen in

j Pntgartcn und Nobbin, in der unmittelbaren Nahe Arconas, scheinen
dies nicht unwahrscheinlich zu machen. Dagegen sind einzelne Stücke
gewiß später zugekauft worden, wie denn noch im Laufe dcS Uten

Der Nittcr Wilken Platcn wird im rügenschcn Adelsbunde mit Stralsnnd 1326
genannt; 1316 war er noch Knappe. Die Bezeichnung vominus dhutct aber
bestimmt auf die Nittcrwürde. Ritter Heinrich P. wirb^-iir-den-beiden Adels-
bündcn von 1316 und 26 genannt, p. 55 in dem Kirchspiel Ghartzc werden
,)>»»!> !>»i in >V«.'iit6oi-zv°genannt. Es wird hier der Nittcr Thetz
Stangenbcrg gemeint, der gleichfalls 1326 in der oben genannten Urk. vorkommt, noch
1336 lebte und dessen Geschlecht, wie sich urkundlich nachweisen läßt, im 13tcn
Jahrhundert in Wcndorf bei Gartz begütert war. x. 56 im Kirchspiel Swan-
teghur wird die „nov-r civit»»" genannt. Schwarz in seiner Geschichte der
pomm. und rüg. Städte S. 693 vermuthet, daß diese nov-r civita« mit der
Stadt Rügendahl identisch, die indeß bereits 1326 nach Gartz verlegt war, a. a.
0. 593, welche Vermuthung durch das von I. N. Dinnics in Gadcbusch pomm.
Samml. I. 136 mitgetheilte Siegel der genannten Stadt nach einer llrk. vom
1. 1313, bestätigt zu werden scheint, da dasselbe die Umschrift „8. »ovv elvi-
t-rtis oiiAeull-Ue" führt. In dem bisher nicht gedruckten Vcrzeichniß der Ein¬
künfte des Fürsten Wizlaf von der Insel Rügen vom I. 1313 wird unter der
Ucberschrift „i^ck «unt exl!8sus terra kuZiw ,,<1v irova eivitato IX niarco
cum üii soliclis" aufgeführt. — z>. 57 wird in der Vogtci Rambin „cui'iir
Immlxzoti Xellrener^ genannt. „Lcmmcke Valkener"wird im Adclsbundc vom
I. 1316 genannt; sein Siegel führt die Umschrift „8. li.ainberti V-rllieovrap-

1) ,,6e kossato >1!ot»s^,Val iigAaAsi'ilia XIII. solicki ckvnirriorum." Pros,
vr. F. W. Barthold sagt in seiner Gesch. von Rügen und Pommern III. p.
333 Anmcrk. 2: „Es kann darunter nur der Borgwall der alten Karten, die
angebliche Herthaburg, verstanden werden;" es scheint, als ob er den in der un¬
mittelbaren Nähe von Sagard gelegenen „Borgwall" zu Capclle nicht gekannt
habe; — mir scheint die obige Stelle sich auf diesen zu beziehen. Ueber den
Borgwall zu Capclle vcrgl. I. I. Grümbkcs -c. Darstellungen von der Insel
Rügen II. 229.

I *



und 15tcn Jahrhunderts einzelne Theile von Ralswiek in Händen
von Privaten sich befanden und erst durch Kauf in den Besitz der
Bischofs kamen Bischofsdorf verdankt den Namen vielleicht auch
die Entstehung einem der roeskildcr Bischöfe.

Nicht so bestimmt wie ans dem Verzeichnis; der bischöfl, Gürcr
die von denselben herfließendcn Einnahmen läßt sich ans der Zusam¬
menstellung der Ortschaften und Guter Rügens, die den Bischofs-
Nvggen entrichteten, der Betrag desselben entnehmen. Bei einem Theil
derselben ist die Abgabe freilich in Scheffeln ausgedrückt, bei einem
andern aber nur die Größe der Güter und Dörfer nach Hakcnhufcn
angegeben.

Seit dem zweiten Viertel des I-tten Jahrhunderts fehlt es denn
auch nicht an Nachrichten über die Benutzung der rügenschcn Güter
und Hebungen Seitens der Bischöfe von Noeskild. Bischof Johann
hatte die Ralswicker Güter dem Gerhard von Bork, Bürger zu
Nipen, für 1W Mk. löthigcn Silbers verpfändet. Im I. 1335 ge¬
stattete er dem Jacob Paulsen, Dechanten, und AI. Heinrich, Probst
zu Noeskild, dieselben zu lösen, und bekannte sich in einer 2ren Urkunde
den genannten Herren zu einer Schuld von 90 Mk., für die, so wie
für die zu zahlende Pfandsumme er ihnen die Ralswicker und sämmt¬
liche rngenschen Güter und Hebungen, von denen jedoch jährlich
50 Mk. vom Capital abgerechnet werden sollten, abtrat. Die erfor¬
derliche Snmme scheint dann der Stralsnndcr Stadtschreibcr Alar-
duS und sein Sohn Bertholt? hergegeben zu haben, wenigstens be¬
kennt Gerhard Bork in seiner Onitung vom I. 1337 von letzterem

1) So verkaufte Johannes Mprislav „xrosbitor tsi-re kugbe" im I.
1387 dem Bischof NicolanS von RoeSkild für !N Mk. reinen Silbers, kölni¬

schen Gewichtes, sein Gut in Ralswicck, den 3ten Theil einer Hufe, wie er es

von seinem Vater ererbt. I-tI5 verkaufte Hans von dem Bnghe dem Vcreßlaf
Bonow, „mpner syster manne," „alle mpn gud — tho Ralswyk." Im folgen¬

den Jahre, 1316 am Tage Matthias, verkaufte dann Vereölaf Bonow dem Bi¬

schof Peter und dem ganzen Capitel zu Roeskylde „al mpn ghut, dat ik hcbbe
tho Raleswik mpt hus vnde have, myt crue vnde lene — alscde Mpreslaue dat
vrygest vorc bcseten hebbcn vnde ik ua — vor twe hundert mark snndcscher pen-

npnghc." Bürgen „her Hcnningh Jasmund, ryddcr, Raven Larnekowe, Thctze
Ccrnyn, oldc Henniugh Sabctitze, Jacob Bonowc vnde junghe Hcnningh Sa-

betitze." Die Originale obiger Urk. befinden sich im Königs. Geheimen Arch. zu
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dic Pfaudsumme erhalten zu haben. In einer zn Nalswick Tags
üt-iit-clioti 1338 gegebenen Urkunde überließ nun Bischof Johann
dem genannten Alard und seinem Sohne Berthold, Pfarrhcrrn zn
Sckavrodc und bischöflichen Offizial ans Rügen, seine Nalswiekschcn
Hebungen und seine übrigen rügianischcn Güter und Einkünfte ans
4 Jahre gegen eine jährliche Pension von 8t) Mk. feinen Silbers an
kölnischem Gewicht ^), Seit dieser Zeit bis gegen das Ende des
15tcn Jahrhunderts erscheinen die bischöfl, Offizialc ans Rügen, dic
in Abwesenheit des Bischofs dessen Stelle vertraten, dnrchgehends mit
Bcrwaltung und Einhcbung der bischöfl, Güter und Einkünfte beauf¬
tragt, für die sie dein Bischöfe dann eine bestimmte „Pension" ent¬
richteten. — Jährlich oder für 2 auf einander folgende Jahre im
Voraus verglich man sich über den Betrag derselben. In einem be¬
sonderen Reverse verpflichtete sich der Offizial zur Zahlung der be¬
dungenen Summe, Mehrere solcher Reverse haben sich erhalten.

Am 22. August 1365 verpflichtete sich Berthold Wnssckc dem
Bischof Heinrich von Rocskild von den bischöfl, Gütern und dem
Zehnt-Korn («llizpino fteoimnli) im Lande Rügen und Jasmnnd
von bevorstehenden Michaelis bis dahin übers Jahr 566 Mk, fund,
zu erlegen, Häuser und Gebäude in den Gütern, besonders ,.in eu-
i-iu pi iiieizlinll in gutem Stande zn erhalten rc. Ein
Jahr später verpflichtete sich Berthold Qnas, Kircbhcrr in Altenkir¬
chen, gegen denselben, ihm vom bevorstehenden Michaelis bis dahin
über 2 Jähre 860 Mk, zu entrichten rc,, so wie persönlich zn Nals¬
wick sich aufzuhalten. Im I, 1376 den 9, September stellte dann
Bcrtold Wnsseke dem Bischof Nicolans, von dem er die Verwaltung
ans 2 Jahre erhalten, einen dem obigen ganz ähnlichen Revers aus
und verpflichtete sich, jährlich 566 Mk, zu erlegen, — Blieb die Pen¬
sion im Rückstände, so kam es oft zu großen Weiterungen, Dieser
Fall scheint l378 eingetreten zu sein, Ju 3 verschiedenen Schuld¬
verschreibungen vom 1. Mai gedachten Jahres verpflichteteBerthold
Wnsseke sich bündigst gegen Bischof Nicolans' von Rocskild, ihm zum
nächsten Osterfeste 366 Mk, zu erlegen, die er ihm schuldig gewor-

k) Nach den Original-Urk.im Königl. Geheimen Arch. zu Copcnhagen und
im Arch. des Klosters St. Jürgen vor Rambin in Stralsnnd.
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den '), A!S dann die Zahlung dennoch ausblieb, erfolgte die Er-
cvmmunication des Offizials und aller seiner Bürgen durch den Erz-
bischof Magnns von Lnnd, Erst nach wcitlänftigcnVerhandlungen
scheint dieselbe, so wie der dagegen eingeleitete Rechtsstreit durch Ucber-
cinknnft beseitigt zu sein ^).

Im ersten Viertel des löten Jahrhunderts vergrößerte Bischof
Peter von NoeSkild die bischöfl, Güter auf Rügen um ein Ansehn¬
liches. Dienstags in den Paschen (Ostern) 1410 versetzte ihm der
Ritter Pridbcrn von Putbusch für 4000 lüb. Mark Pfennige „alle
dc rcchtichcit, dc ick koffte in der graueschop vnd garden vnd gudcre
tho Strcge van frowen Enfcmicn grcninnen tho Nowgardcn, vndc
crer snster, frowe Elsebc, junge her Hcnninges dvchtcr, mit aller rcch¬
tichcit vndc thobehorunge, alse ackcr, wische — mit allem Hern recht."
— Er gestattete dem Bischof — „in tho losende vndc tho sick tho
kopcndc wcß dc junge her Henning vndc bischop Woldcmar darahn
verfettet hcbbcn vnd ick nha, sindt ick dat hcbbc hat" und behielt sich
nur die ewige Wicdcrlösung vor. Herzog Wartislaf von Pommern
bestätigte diesen Kauf nicht nur 1411 „in aller hilligcn hochtides
dagc," sondern schenkte dem Bischöfe, Freitags vor Pfingsten 1413,
„dat deck, dat wy hcbbcn an der mholen tho dem Goltzcn," das von
den neu erworbenen Gütern eingeschlossen war. Es waren dies:
Strenge, Dalkcvitzc, Schmacht, Cradisse, Tribtze, Bultze, Hagen, Cir-
kow, die Holzungen ans den Hägcncr Bergen, Brncscke und die
Prora ^), und das Patronat der Cirkowcr Kirche und der Capellc zu
Strenge. — Die Grafschaft ward wie die übrigen bischöfl. Güter ans
Rügen fortan von den bischöfl. Offiziellen verwaltet, die ans denselben
fließenden Einnahmen jedoch besonders berechnet. So heißt es indem

1) Seine Bürgen waren „IlenninKus clo Ivalent, Oarxlausllarnelcorv INI-
Iii.cs, Niioolaus diuin senior, et Ilenrieus ctc Imnlcen, tilius ürtmari— lVi-
colilus et Ilinrieus dieti <tc Hocke, nee »on !?ite^Iia»»s 8issorv et Hart-
inannns cte 8egebocke — dinino senior cke cktasinunckia, Kerlaeus tginaeb-
tesliogen, ^Vntonius cke IZuAa et llerinanniis >to »lasniuinlia.^

2) Die Original-Urk., denen obige Data entnommen, befinden sich im
Königl. Geheimen Arch. zu Copenhagcn. Sie sind mit Ausnahme des Reverses
vom I. I .ZtZü im Urkunden-Buche der von mir bearbeiteten Gesch. des Geschl.
von Krassow abgedruckt.

3) Den Antheil des Ritters Pridbern v. Pntbus an die Mühle und den
Aalfang Goltzcn verkaufte dieser erst 1424 dem Bischöfe Johann.
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Reverse, dcn Jacob Bonow am Lucicn Tage 1327 au Bischof Jo¬
hann von Noeskild, der ihm das Officialat auf Rügen, so wie die
GrLssKast Streu übergeben; von dem Officialat solle er jährlich 566
Mk. entrichten — „de greucscop to Streyghe hebbe ik van syncn gna¬
den vp rekenschop, vndc wat de grcncschop the Streyghe rcnthet, dar
schal ik synen gnaden rekenschopdon, vnde dat schal ik ok syncn gna¬
den geucn" ^),

Durch die Zerwürfnisse, die durch die EntsetzungErichs von
Pommern des Königs der 3 nordischen Reiche hervorgerufen wurden,
ward die Verbindung Rügens mir Dänemark und dem Rocskildcr
Bisthnm sehr gelockert, Arrild Hnitfcld zu Odcrsberg, der dänische
Canzlcr und kundige Geschichtsschreiber berichtet, 1338 habe König
Erich von Pommern das ganze Land Rügen der dänischen Krone ent¬
fremdet und seinem Vetter, Herzog Wartislaf, zugewendet, Herzog
Barnim (VIII.) habe sich unterstanden, den Besitz der roeskilder
Domkircbc an die Grafschaft Streu und sogar die geistliche Jnrisdic-
tion anzufechten. Der neuste pvmm. Geschichtsschreiber stellt diese
Thatsachen in Frage, weil er keine Urk, darüber kannte. Ueber die
Aufhebung des Lchnsvcrbandcs zwischen Dänemark und Pommern ist
auch mir eine solche nicht bekannt, wohl aber über die Einziehung der
Grafschaft Streu durch Herzog Barnim — denn Mittwochs nach
assiimjitioni« Aluiiao viiAini« des I, 1336 kam zu Stckc auf
Moen zwischen Herzog Wartislaf dem Acltcrn und Jüngern und
Bischof Olvf zu Roeskild ein durch König Cristicrn und Königin
Dorothea von Dänemark vermittelte Ucbercinkunft dahin zu Stande,
daß Herzog Wartislaus den Hof zu Streu und andere Pfandgüter auf
Rügen, die sein lieber Vetter, Herzog Barnim, seliger Gedächtnisses,
vor und er nach ihm sich 18 Jahre nntcrwnnden, dem Bischöfe so¬
fort zurückgeben solle, wogegen der Bischof auf die seit 18 Jahren
genossenen Hebungen dieser Güter verzichtet, — sich aber den vollen
Anspruch in dem Falle vorbehielt, daß die Zurückgabe nicht
sogleich erfolge, was der Herzog anerkannte, so wie auf das „inri-

1) A. d. Org. im Königl. Geh. Arch. zu Copenhagen. Bürgen! her Her¬
mann Bonow, her Hcnningh von Jasmunde, rydderc, Verslaff Bonow, Magnus
Plate, Hans Holste, Clawes Bonow, Knapen.

2) A. H. Danmarkis Rigis Kronicke :c. Kiobcnhaffn am«, 1682 I. 802.
3) Barthold IV. 1. 119.
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deut, gcstcrie cddcr afflcger" für die nächst bevorstehenden 26 Jahre
verzichtete ').

Aber unangefochtenblieb dieser Besitz auch von den Herzogen
in der Folgezeit nicht. Am Tage Philippi nnd Jacvbi 1459 sah sich
der Bischof Olafs Daa von Rocskild noch genöthigt, nntcr Hinwci-
snng ans den 1 -456 abgeschlossene»Vertrag, an Herzog Erich von
Pommern zn schreiben, der nach den ihm zugekommenen „tidingen
vndc nichte" seinen Amtmann in die GrafschaftStreu gesetzt, wäh¬
rend er seinem oUioiali« dieselben „in benclinge bctruwet,"

Vielleicht ward es durch diese BeeinträchtigungenSeitens der
Landcsfnrstcn veranlaßt, daß die Bischöfe ihre rngcnschcn Güter seit
dem letzten Viertel des 15ten Jahrhunderts nicht mehr durch den rü-
genschcn Offizial, sondern durch weltliche Personen vermalten ließen.
Mit der Grasschaft Streu scheint der Anfang gemacht worden znsein.
Am Sonntage nach der Geburt Johannes des Täufers 1476 verlieh
Bischof Oloff Martcnscn zu Rocskild seinem Diener Heinrich Nor¬
men»! seine und der Kirche zn NvcSkild gehörige Grafschaft Streu
mit der Mühle Gvldscn „mit honen, gudern, dvrpcren, bnrhcn, vn-
dersatcn, dencrn, ackern :c.," — wofür er jährlich eine Pacht von
266 Mk. fund, und 1 Tonne Aal zu entrichten hatte. Bauren, Un¬
terfassen und Diener der Grafschaft sollte er „bi rechte vnde reddc-
licheit in bcschcrmingc gegen vnrccht" erhalten, „sc ock nicht snlncn
gegen vnde bauen recht, vnborliken beschatten, cddcr mit jenigerleie nyge
vplcgginge bcschwaren, eddcr drcngcn, gegen crc olde wanheit vnd
rcchtichcit."— Er möge und solle sich einen Hof oder Hans in der
Grafschaft kaufen, oder sich einen Hof bauen, wo es ihm am gele¬
gensten. Aus den bischöfl. Holzungen möge er für sich das bcnöthigte
Brennholz hauen, sie sonst aber sorgfältig hegen und nichts ans den¬
selben verkaufen. Er solle „neuen fryborn edder mechtigen manne
der grcncschop gndcr eddcr mölen vorlathcn edder gunnen tho Pacht
cdder tho hnrc — mcn schall id snlncn brnken vnd neten." Dasern
etwas der Grafschaft entfremdet, solle er es mit Fleiß wieder herbei
zu schaffen suchen nnd so lange er lebe, sofernc er die Grafschaftgc-

l) „In biwesendc onser leuen getruwcn rcdcr her Hinrikes Rnbenowc, Hinrik
Moltzanc, marskalk onseS landes Stettin, Hinrik Austin, Hans Plonc, Mar-
quard Bere." Aus einer alten Abschrift.
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nicßen und behalten welle, dem Bischöfe zu Roeskild und der heili¬

gen Kirche daselbst „holde vnde rrnwc dcncr wcscn." Den Probst auf

dem Lande zu Rügen solle er bciständig und behülflich sein in den

geistlichen Rechte», Kirchen-Renten und Gerechtigkeit, jedoch auf des

Probstes Zehrnng, nach äußerstem Vermögen. Die geistlichen Ange¬

legenheiten der Grafschaft habe der Probst zu richten und die Brüche

zu heben. Würde Heinrich Normann versterben, oder die vorgeschrie¬

benen Artikel nicht halten, so solle die Grafschaft wieder an den Bi¬

schof und die Kirche zu Roeskild kommen, die Gebäude des von ihm

anzulegenden Wvhnhvfcs sollten ihm oder seinen Erben alsdann nach

der Tarc von 4 guten Lenken auf jeder Seite bezahlt werden. Auch

solle „ncnc mnrc cddcr vastc waninghe, cffte hnsinghe gebnwct werden

vp dem have den he kostende vnde inne wancnde wert, snndcr vnse

vnde vnses capitcls tho Rocskilde hctcnt vnde vnlbort." Am Tage

„der vordclingc der hilligcn apostcle" 1177 besiegelte dann „Hinrik

stlormann, Hcnninges ßone, van wapcn gebaren" einen Revers, in

welchem er alle jene aufgeführten Punkte des Lehnbriefes zu halten

und zu erfüllen versprach ').

Etwas später scheint Nalswick ans der Verwaltung des Offi-

cials oder Landprobstes in weltliche Hände übergegangen zu sein. Im

I. 1538 wurden mehrere Zeugen, bejahrte rügensche Edelleute und

Geistliche -- der Landvoigt Baltzcr von Jasmnnd, Herr Joachim

Krassow, Landprobst, Herr Lippold Platcn, Probst zu Bergen, der

dänische Hans Normann und Herr Bcncdict Haucmanu, Rcntmcistcr

ans Rügen — über die Verhältnisse des Bischofs von Roeskild zn

Rügen, über seine Güter und Hebungen daselbst befragt. Sie deponirten

bis vor 5l> oder W Jahren (1178 — 88) sei je und allewege der

Landprobst mit Behausung und Wohnung zn RalSwick gewesen, habe

sich dort mit einem Capcllan, mit Pferden nnd Knechten stattlich ge¬

halten. Noch bei Menschen Gedenken habe einer derselben, Herr

Viele von der Lausten dort gewohnt, bis der Bischof einen wclt-

1) Seine Bürgen waren: „Hinrik von der Lanckcn, Ricquens son, Hcnningk
Barnekow, Clawes Craffow, Chatcn vnde Hcnningk, brodere, gcnhomct Nor¬

manne, Hinrik Wussckc vnde Hermen Normann, min brodcr."

2) Im I. 1475 wird her Vicke van der Lanckcn, pravcst tho Bcrghc,

148! her Vicke van der Lanckcn, lantprauest to rügen, und 1486 her Vicke,

Hinrik vnde Ricgwen brodere ghenomet von der Lanckcn urkundlich genannt.



liehen Vvgt dorthin gesetzt, — der erste sei Henning Normcimi, Vcß-
kcn Vater gewesen — Der oben als Lchnträger der Grafschaft
Streu genannte Heinrich Normann hatte dann auch Nalswick einige
Zeit vor dem I. iZOV in Verwaltung ^), — oh er etwa identisch
mit jenem Henning, und etwa eine Verwechselung der Vornamen zu
Grunde liegt, wage ich um so weniger ;» entscheiden, da von den drei
weiter unten genannten Söhnen des Heinrich keiner Vcßke hieß.

Heinrich Normanns Nachfolger in der Verwaltung der Nals-
wickcr Güter war Martin Barnekow, — ihm übergab Bischof Nico-
laus von Nocskild im I. 1500 den „hoff to Ralswig, gcnvuict dc
prouestie,, myt sync tobchoringe vnd dc dorpc Gnitzc, Biscopesdorpc,
Kontorp, Pndgarde vnde alle gnde vp Jasmnnde myt alle tobchv-

1) Ueber diesen Hcnnig N. kann ich nichts Näheres angeben. Der Name
seines genannten Sohnes scheint auf den späteren Landvoigt Matthaeus (Theves
— Vcßke Abk. von M.) Normann (ch den 25. April 1556) hinzudeutenaber
dessen Vater hieß Heinrich, wie er ihn selbst auf dem letzten Blatte seiner Vor
rede zum wend.-rüaianischcn Landacbranck (<'>>, von Th. H. Gadcbnsch, Stral-
sund und Leipzig, 1777. -1.) nennt. Dieser Heinrich war „vndcr vaget vnde
holt lantridcr vp Jasmund" und erhielt 1567 von Herzog Bogislav die Vclch-
nung über 1 Hufe in Dubbeni b, die er von C laus Stubben aekaull. Er ist
der Stammvater der Normanne zu Dubbnitz, Poppelvitz, Guatzkow und Kunsow.
Er hinterließ 4 Söhne, von denen Georg R ath des Königs Gustav I. von Schwe¬
den und Ritter, Matthaeus Landvoigt auf Rügen ward, die beide unbccrbt
starben, während Claus und Hcnnina das Geschlecht fortpflanzten. Henning ist
der Vater der in der vaterländischen Geschichte bekannten Bruder Heinrich. erst
Profess or, dann Landvoigt auf Rügen auf Dubnitz und Poppelvitz und Melchior,
erst Herzog!. Pomm. Sccrctair, dann K ammerra th, auf Guatzko w und Kunsow.
Diese Angaben sind aus Urkunden entnommen und berichtigen daher die Vermu-
thungen des verdienten Gadcbnsch, a. a. O. p,5. und die Angabc des Viccpräsidcn-
ten von Balthasar in der Einladungsschrift zu der Jnaugnral - Disputation des
Hr. von Essen, der den Matthäus zum Sohne des Heinrich N., I5l6 Professor
in Greisswald, zuletzt Statthalter des Stifts Camin a. d. H. Tribberatz macht.

2),Seine Enkel Heinrich, Statthalter des Stifts Camin und Christoph ans
Tribberatz, die Söhne des Henning, gcriethen im I. 1559 mit der. Wittwe des
Hans Barnekow, Mette Ore und deren Söhne in Weiterungen wegen einer
Weide zwischen Sabitz und Nalswick. In dieser Sache führten die Normanne
aus — wie ihr Großvater — Heinrich N. — vom Bischöfe zu Roeskild Nalsch-
wig einbckommen, habe er mit ctzlichen Verordneten des Bischofs in Beisein des
Landvoigts in Rügen Cordt Krakcvitz (1496 — 96) und Clawes Krassowcn zu
Dambahn gesehen (von 1458 — 96 urkundlich genannt), derselben Irrungen
halben einen Tag gehalten. — Die Barnckowen sagten „Wiewol unläugbardas
der NormanneGrosvatcr vom Stifte Notschild die Ralschwigischcn Güter innc
gehabt sc." —



ik

ringe vnd oc alle biscopis rogge na luden der rcgister van St. Jo-
hannis baptiste dag, nm negcst vergangen na datnm dcsscS brencS,
wente weddcr tv sancti JohanS dag vi vmniegangen jar lang, dar
Marteii vns cnes jcvclikcn jars scal affgenen svuenhnndcrt mark snn-
desccn penuinge, lnbiskc pcninge, csstc goldt" — zn Kopenhagen,wo¬
gegen der Bischof das Ablagcr an den Herzog zu entrichten über¬
nahm. Würde Martin vor Ablauf der 6 Jahre mit Tode abgehen,
so sollten seine Erben dem Bischöfe nur dasjenige entrichten, was er
von den Einkünften bereits in dem laufenden Jahre gehoben, — den
Rest wolle dann der Bischof oder seine Nachfolger selbst ansmahnen.
Die Bauren habe er ,,b» rechte" zn erhalten und zu belassen, das
Holz zn Ralkswick solle er nicht verhauen, sondern schirmen, den Hof
daselbst habe er in baulichem Stande zu erhalten, dafür jedoch keine
Nachrechnung zu machen (vns dat an vnse gelt nycht to rekcn) und
seinem Nachfolger dasjenige zn überliefern, was er an Hansrath,
Vieh, bestelltem Acker und Mühlengcräth empfangen '),—Jedoch noch
in demselben Jahre, in welchem Marien Barnckow die Verwaltung
der Noeskildcr Güter erhielt, starb der Bischof Nicolans oder wie er
in der dänischen Landessprache hieß Nicls Skaffve von Rocskild
der Nachfolger desselben, Bischof Jvhan Jbsson, beließ ihn nicht nur
in der Verwaltung, sondern gab ihm im I. Istll! einen neuen Lehn¬
brief "), in welchem seine Vcrwaltungszcitvom Datnm dieses Briefes
an auf II) Jahre, die jährliche Pension auf „twe hundert godc golde
rynskc gyllcn" festgesetzt wurde, der aber in allen übrigen Punkten
fast wörtlich mit dem des Bischof Nicolaus übereinstimmte. Indeß
noch lange vor Ablauf der bedungenen 111 Jahre fand eine neue
Uebcrciuknuft zwischen Bischof Johann und Marien Barnckow statt.
Am Tage des Abtes Botnlph (den 17. Juni) im I. 15U1 erhielt
er die Ralswickcr Güter und den Bischofsrvggcnauf seine Lebens¬
zeit, wogegen er jährlich dem Bischöfe 2lU) rheinische Gulden, dem
Herzoge Bogislaf X. 18 Gulden und der Herzogin 2 Gulden Opfer-

Ist Die Urk. ist vollständig in den Anlagen unter Nr. I. abgedruckt.
2) A. Huitfclds w. Bisper Kronicke, am Ende des I. Theil seiner Nigcs

Kronicke „Register oc ordentlig Fartcyuelse paa Bispcrnc udi Sieland"
1>. 41 — 48.

3) Im Haus-Archiv zu Ralötvick im Original vorhanden „dede gegcucn

vnd gescreucn is to Roschilde .HIN» clni. inillosimo <j»i»xontv«imo z>r!i»l>."



gcld zu entrichten versprach. Wenn der Bischvf vder einer seiner
Nachfolger sich persönlich in ihr Stift Rügen verfügen würden, so
solle Martin B, verpflichtet sein, ihn oder seine Nachfolger mit ihrem
Gefolge 3 Tage lang mit Kost und Bier zn unterhalten; jedoch nicht
länger als 3 Tage. Würde Marten B. in einem Jahre sterben be¬
vor dem Bischöfe die 200 Fl, und dem Herzoge die 20 Fl, entrich¬
tet, so sollten seine Erben verpflichtet sein, diese Summen zu erlegen,
dagegen aber auch die Hebungen des Jahres genießen. Würde Mar¬
ten B. Heinrich Normanns Tod erleben, so solle er die Güter und
Zubchornngcn,die Grafschaft genannt, die der Bischof und die Kirche
zn Rocskild von den von Putbns in Pfand I hätten, die Zeit sei-
ncS Lebens genießen und gebrauchen,wie eS Heinrich Normann ge¬
braucht und besessen und dafür jährlich 66 rheinl. Gulden ans
Iran»!« liaptisto erlegen

Heinrich Normann starb bald nachdem Marten Barnekvw die
Anwartnng auf die Grafschaft Streu erhalten. Montags
vor lV.itivit.iti« >Io!,.ii»ii« 1506 belehnte Herzog Bogislaf X. be¬
reits seine Sohne Hcnninck, Lucius nnd Hinrik, von denen der jüngste
noch unmündig war, mit ihrem väterlichen Erbe dem Dorfe Sabccze. Die
beiden jünger» starben ohne männliche Erben zn hinterlassen,von Hen¬
ning stammt die Linie der von Normann zn Tribbcratz ab. Die Grafschaft
Streu wird dann wohl sofort inMart. B's Verwaltung übergegangen sein.
Der Nachfolger des Bischofs Johann Jbbson Laghnc Vrne scheint
dem Marien Barnekow, wie seine beiden Vorgänger, wohl gewogen

1) Inzwischenwar das Einlösungsrccht an die Grassch. Streu von dein Hause Put¬
bus veräußert worden. Zu Stettin, Donnerstags nach ltonoext. M-rrie 1502 hatten
„Deghener Buggenhagen, Ritter, Erffmarschall des landes tho Barth, Johannes
von Kitschcr, Doctor, Domprovcst tho Colbcrghe, Peter Pudcwcls, Ritter, Ho-
vetman des Landes Stettin, Ewald van der Osten, Ritter, Lantfagci to Grifen-
berghe, Henninghus Stenwer, der Kerlen to Campn dhomhcre" zwischen Herzog
Bogislaf X. und Woldemare, Junckherrcn van Putbuskcn,wegen „den Garden
to Strcpe, vicarie darsulveft nnde Kerlen to Czirkow"eine llebercinkunft dahin
getroffen, daß der Herr von Putbus dem Herzoge sein ganzes Recht an genannte
Guter für 3200 fl. überließ, von denen jedoch 2000 fl. zur Einlösung derselben
verwendet werden sollten.

2) Die Urk. ist als Anlage Nr. 2. abgedruckt.
3) Starb 1512. Huitfeld a. a. O.



gewesen zu sein. Dcu 5, August 1519 ') verminderte cr demselben
auf sciue — des Bischofs — Lebenszeit die jahrlich zu entrichtende
Summe um 16 Gulden, so daß er fortan nnr 256 Gulden jährlich
zu entrichten habe. —

Später scheint Martcu Barnckvw die Verwaltung der sämmtli¬
chen Nalswickcr und Streuer Güter nnd die Einfordcrnng des Bi-
schvfs-Roggens zu beschwerlich gewesen zu sein. Wohl auf seine
Bitte verlieh der Bischof Lagho Vrne im I. 1528 Tags vor Naii-ie
Empfängniß zu Schloß Hjortholm seinem Küchenmeister Hans Nor-
mann ") die Grcvcschop Streue mit der Mühle nnd dem See Goltzen
ans Lebenszeit gegen eine jährliche Recognition von 56 Gulden. —

Im I. 1529 starb Bischof Laccho Vrne, sein Nachfolgerwar
Joachim Ronnow, alten berühmten Geschlechts ^), und ein ehrbarer
frommer Herr.

Am 9tcu August l536 erließ cr Marien Barnckow von
der zu entrichtenden Pacht 16 Fl. auf seine — des Bischofs — Le¬
benszeit, wogegen dieser sich verbindlich machte, den Nest jedcS Mal
in rheinischem Golde oder sonst in Mischer Münze, 26 lüb. Schil¬
linge auf 1 rheinischen Gulden gerechnet, zu erlegen H. Am 13tcu
August desselben Jahres sicherte cr ihm zu, daß wenn er dcu Tod
seines Schwagers HanS Normaun erleben würde, cr die Grafschaft
Streu neben Ralswick für die Abgabe, Dienst und Gedinge, wie er
sie gehabt, einnehmen solle. Würde cr früher sterben, so möge sein
Sohn Jürgen Barnekvw, nun im Dienste des Bischofs, und wenn

1) Oatiini <?x cui-in nostrn Lpiseo^iali ü.osel>!lilonsi kvi-in «extn
>,roxioin >8it. I,aure»t!i anno niclxix. — „haffwc WP nw affslagct formildcrt
ok formindskrcth vdi wor tidt sertcghcn rinske gpldcn äff ihn Swm gwld som
han oß aarrigcn till statt ok affgisst pde oc giffwae skal äff thct goh oc forlacnig."

2) Er war mit Anna Barnckow verheirathet. 4530 wird cr dcr Schwa¬
ger des Marien Barnckow genannt, und ist der Stammvater der Normanne zu
Jarnitz. In seinem dem Bischof am Tage der Belehnung ausgestellten NcvcrS
nennt cr sich „Hans Norman, Cathen sone, van Wapcn geboren in deine lande
to Rügen." Der weitere Inhalt des Lehnbricfcs, so wie des Gegen - Reverses
Hans N's. stimmt fast wörtlich mit dem Lchnbriefe und dem Reverse des Heinrich
Normann über Streu :c. von 4476 und 77 übcrein.

3) Huitfcld n. a. O. p. 43 und 48.
4) in xrokvsto Iinat! I.aur<?uti! iVIartiri«. Nach einer Abschrift aus

Kopenhagen.



»4

dieser sterbe, einer seiner rindern Söhne, den er bestimmen möge, an
seine Stelle treten nnd Nalswick und die Grafschaft Streu nebst allem
Zubehör für das Deputat rc,, wofür Martcn diese Güter gehabt, in
Besitz behalten. — Im I. 1533 am Tage des Papstes Gregor (28.
November)erhielt Jürgen Barnckvw, Mariens Sohn, für treu dem
Bischof nnd der Domkirchc zu Noeskild geleistete Dienste einen neuen
Anwartungsbricf auf die Grafschaft Streue gegen dasselbe Deputat,
wofür sein Batcr sie früher besessen '). Am Tage
ti«tv (21. Juni) 1531 verringerte dann abermals der Bischof dem
Marien Barnckvw die jahrlich zu entrichtende Summe um 20 Fl.
nicht nur auf Mariens, sondern auch auf seines Sohnes Jürgen
Lebenszeit, wenn dieser im Besitz der Grafschaft Streu oder Ralswick's
kommen würde ^).

Alle diese mannichfachenVerleihungs-und Anwartungs-Bricft, die
Marten Barnckvw seit fast einem Mcnschcnaltcrvon den 1 letzten
Bischöfen von Rocskilde erhalten, wurden indeß durch einen am Tage
Königs Kannt (19. Jan.) 153k ertheilten Lehnbricf des Bischofs
Joachim Rvnnow übertroffcn, in dem er ihm, seinen Söhnen und Soh¬
nes Söhnen nnd sofort so lange von seinen männlichen Nachkommen
jemand im Leben mit Einwilligung und Gutheißen seines
Capitels den Haupthof Nalswick, das Dorf Gnitzc mit dem
Dorfe Hagen, Bischvpsdorp, einen Hof in Kontorp, einen Hof
in Nobbiu, >3 Höfe und Hofsitze zu Putgarten, 10 Hisse und
Hofsitze zu Sagard, einen Hof zu Drosevid, desgleichen die Graf¬
schaft Streu, wie sie jetzt noch Hans Normann, Martcn Barnckows
Schwager, innc habe, mit nachgeschriebenenDörfern und Höfen, als
Stroy, Bultzc, Triptitz, Kraditz, Hagen, Schmacht, 2 Hufen mit einem
Hofsitz zu Dalkcvitz, alle Hofsitze in Cirkow und die Goltzencr Mühle
und Aalkiste, desgleichen allen Bisch ofsrvggcn zu erblichem Lehn
gegen eine jährliche Rccognitionvon 250 rhciu. Goldgulden, jeden zu
26 Mischen Schillingen gerechnet, also gegen dieselbe Summe,
welche er bis dahin als eine dem Werth der Guter entspre¬
chende Pacht entrichtet hatte, verlieh. Würde der Bischof nach Rü¬
gen kommen, so solle ihm in Nalswick selbst sechs mit Dienern nnd

1) Das Org. befindet sich im Haus-Arch. zu Nalswick.
2) Nach einer Abschrift aus Kopenhagen.
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Knechten 3 Tage lang freie Ausrichtung geschehen; — seinen Boten
solle Martin B. und seine Erben alle mögliche Beförderung angedei-
hen lassen. Als Nächstbcrechtigtc zu diesen Gütern nach Martcns
Tode wurden seine beiden ältesten Sohne Hans und Georg aus¬
drücklich ') bestimmt. Es war diese Verleihung die letzte Handlung
eines rocskildcr Bischofs in Bezug auf die rügcuschcn Güter. — König
Christian III. hatte den dänischen Thron bestiegen — eine usnrpirte
politische Stellung drängte ihn zum Lutherthnmc hin, nur auf dieses
gestützt durste er hoffen, seinen legitimen Gegner, den so giftig von
seinen Feinden geschmähten,eifrig katholischen Christian II. dauernd
zu beseitigen. In geheimer Sitzung der weltlichen Ncichsräthc ward
unter Leitung des Magnns Giöe und Tyge Krabbe den 12. August
1536 die Einführung des Lutherthums mit der gewöhnlichen Berau¬
bung der Kirche und die Gefangcnnchmungder Bischöfe beschlossen.
Mit der Ausführung der letzteren Maßregel endete die weltliche Macht
derselben vollständig.

In Pommern war schon früher ans dem Landtage in Treptow
im Decbr. 153-1 von den Herzogen Barnim und Philipp das Luther-
thum angenommen worden. Jetzt hatten diese Herren sich mit ihrem
Vetter, dem Könige Chrsstian, über die Einkünfte von den Gütern des
Bisthums Roeskild auf Rügen und den Besitzungen der Abtei Rcin-
fcld in Holstein bei Treptow a. d. Tollense zu einigen, denn von bei¬
den Seiten wurden Ansprächt darauf geltend gemacht.

Die erste Veranlassung sich die Einkünfte des Bischofs von Roes¬
kild entrichten zu lassen, hatten die Stralsnnder dem Herzoge Philipp I.
gegeben. Verbündet mit dem aufrührerischen Bürgermeister Lübecks,
Jürg Wullenweber, hatten sie, übermüthig auf die im I. 1531 in
Dänemark errungenen Vortheile, und den momentanen Stand der
Dinge verkennend, im Februar 1535 ihre Diener und Schreiber an
Marien Barnekow und Hans Nvrmann geschickt und ihnen zngcmu-
thet, die dem Bischof von Roeskild, ihrem Feinde, schuldigen Leistun¬
gen ihnen zu entrichten. Jetzt schrieb der Herzog an Marien Bar¬
nekow und Haus Normanu, denen er dies schon früher „dcwilc disse
lnffte nu so scltzam stunden" persönlich angesagt, alle roeökildcr Ein¬
künfte nur ihm und niemand anders zu entrichten, sich erbietend „jeden

I) Die wichtige Urk. ist nebst einer Uebersctzung des dänischen Textes in
der Anlage lVo. 3. abgedruckt.



de dar to gerechlichcit vormcnt to hcbbe», genochsam rcde vnd am-

wordt" zu geben.

Weder die Nemoustrationen des Bischofs von Roeskild noch

später die des Königs Christian fruchteten. Mit letzteren besonders

entspannen sich hierüber weitlänstigc Verhandlungen, dir der'Churfürst

Johann Friedrich von Sachsen und Landgraf Philipp von Hessen

lange vergeblich zu schlichten suchten, und die sogar eine Zeitlang eine

Wendung nahmen, als ab nur eine Losung mit den Waffen herbei¬

zuführen sei, bis sie endlich in dem darüber zu Kiel Dienstag nach

Lzriclii (3. Septbr,) 15^3 abgeschlossenen Vertrage ') ihre Endschaft

erreichten. In demselben rcstituirtcn die Herzoge Barnim und Philipp

die früher dem Bischöfe und der Kirche zu Rocskildc gehörigen Güter

und Einkünfte, behielten sich nur ihre alten Einkünfte aus densclbcn-

als l8 Gulden Ablagcr vom Hofe Ralkswick und den zugehörigen

Gütern, 5 Mk. Opfcrgcld, 2 Gulden Ablagcr ans dem Dorfe Pnt-

gartcn, li Gulden Ablagergcld ans der Grafschaft Strey und endlich

6 Gulden Ablagergcld ans der Pfarre Cirkow, zusammen 33 Fl.

2 Mk. vor. „So sollen auch die Jnnchabcr gcmclter gncthcr dem

Landvogt vff Rügen, wie biß dahcro geschccn, jcrlich anderthalbc Last

Roggen geben vnd reychcn, darntkegcn aber soll der Landvogt widcr-

umb vorpflicht seyn, den Jnnchabcrn gcmclter Kyrchen gnthcr durch

gebürlichc pilligc wcge vnd Mittel, wie er alrer gewvnhcit nach schul-

dich znncrhelffen, das er den Bischoffs-Roggen vnd ander cynkommen,

welche gedachtem Stifftc vnd Kirchen zu Rotschilde vff dem Fürstcn-

thumb giügen zustehet, bekommen müge. Dieweil auch von dem

bischvfflichen Stifste vnd Kyrche zu gtothschiide die Barnickowcn mit

gcmelten Stiffthsguethcrn, Bischoffsroggcn, Zynsen, Einkommen, vnd

ander Zubehörendcn gercchtigkevtcn belehnet sein, sollen sie vnd ihre

Erben bey derselben bclehnungc von jcnigcm Parth vngchindcrt erblich

pleiben. Wen aber die Barncckowcn vnd derselben Erben verstorben

I) Derselbe ist gedruckt in Dähnerts Pomm. LandeS-Urk. I. 222 sog., im-

gleichen in N,. Aug. Balthasars histor. Nachrichten von denen LandeS-Gcrichten.

Greifswald 1733 z>. 327 — 33t>. Zu den nachfolgenden wörtlichen Auszügen
habe ich jedoch den mehr oder weniger fehlerhaften Drucken, den in Ralswick be¬

findlichen Original-Transsumpt dieser Urkunde vorgezogen, den König Chri¬
stian IN. <1. ct. Nyburgk den 23. November 1552 seinen „Rath und lieben Ge¬

treuen Johann Barnikow" ertheilte. Derselbe ist in der Anlage Nr. 5. abgedruckt.



sein, so soll der christliche Bischof zu Rotschildc,Administrator oder
Kirchen-Vogt (der des bischöflichen StifftS Nutzungen und Einkom¬
men, an stadt cyncs bischvffs zu myldcn suchen zn gebrauchen verordnet
wirb) diselben Stifftsgüthcr, Bischoffsroggcn, Zpnsc, Nutze, Einkom¬
men, vnd die zugehörcnde gerechrigheiden Andern vom Adel, wie
dieselben Kirch, vnd derselben Bischofs stets vnd von Alters her ge¬
than haben, widdcrumb vorlcphen, Jedoch soll hicrinne kcync New-
ruug vvrgenhommen werden. Auch haben wir Barnvm vnd Philips
Hcrtzogcu vvrgemclt Alle vngnadc, so wir dieser cddcr Andere daraus
hcrflicßcnden fachen halber wider vnd kegcu Hans Barnickowcn gc-
fassct mochten haben, fallen lassen, Ihmc dieselbe vcrtzichcn, erlassen
vnd wollen vvrthan seyuc gnedige'Herren sein. Vnd nachdem in der
Handlung augezeigt vnd vorgebracht worden ist, das ein Bischofs
zn Rotschildc ctzlichc geistliche Bürden der gueter, Bi¬
schoffsroggcn, Einkommen vnd gerechtigkeit halben, indem
Lande zu Rügen, durch den Probst habe ertragen müssen, haben
wir Christian Konigk zn den Dcnncmargkcn bewilliget vnd nach¬
gegeben, das gegen denselben bürde», dieweil die gefal¬
len scynt, auch billich sollen abgestellet werden, von des
Stiffts zu Notschilde Nutzung zu der Seelen sorge, vnd
zu myldcu fachen im Fürstcnthnmb zu Rügen etwas angewen¬
det werde, vnd soll hirumb hin vorthan zu behuff vnd
fürderung der Sclcnsorge vnd Ausrichtung des christli¬
chen bisch off lieben Amptes in dem Fürsteuthumb Rügen
eyn christlicher Supcrattcndcns gehalten werden, welchem
durch den Vogt cddcr Innehab er viclgcmeltS Stifsts zu
Rotschilde gucthcr von dem Bischoffsroggcn cpn hundert
gülden vnd vier Last Roggen jerlich vfs Pnrificationis
Marie zu vnterhaltung vnd besold nng sollen gereicht
vnd gegeben werden, vnd vbcr diese Summa geldes vnd
Korns soll das Stifft edder desselb cn Vogt vff Rhügcu
dem Supcrattendcntcn nichts mehr zu geben, zu lcystcn,
noch zu rcycheu verpflicht oder schuldig sein." — Im übri¬
gen wurde bestimmt, wie die Herzoge den Superintendenten ernennen,
der evangelische (christliche) Bischof von Nocskild ihn aber bestätigen
solle. Würde mehr als das verabreichte Deputat zur Unterhaltung
des Superintendenten nöthig sein, so hätten dies die Herzoge zn bc-

Der MschofS-Roggl» !c. 2



schaffen. Der Bischof von Noeskild habe Macht ans billigen Ursa¬
chen dcir Superintendenten seines Amts zn entsetzen, und hätten die
Herzoge alsdann einen andern zn ernennen. Die Einnahmen von
den geistlichen Gütern, welche die Herzoge genossen, wurden gegen
die Güter, welche der König den pvmmcrschen Unterthanen seqncstrirt,
ausgeglichen. Endlich behielt der König, als des bischöflichen Stifts
und der Kirche zn Rocskilde Patron und Beschirmer, so wie die Her¬
zoge von Pommern als Landcsherrn, sich alle Gerechtigkeit vor die
sie in genannten Eigenschaftenvon Alters an den roeskildcr Gütern
gehabt, davon durch diese Handlung nichts vergeben sein solle, —
Durch diesen Vertrag zn Kiel wurde den Barncckows also nicht nur der
erbliche Besitz der Ralöwieker Güter und der GrafschaftStreu, son¬
dern auch die Hebung des Bischofs-Roggcnsbestätigt. Mit einer ein-
zigcn, durch die Kriege des 17tcn Jahrhunderts veranlaßtenUnter¬
brechung, ans die wir unten zurückkommenwerden, ist der Familie seit
dieser Zeit dies Recht geblieben, und dasselbe, wie im Verfolg dieser
Abhandlung nachgewiesen werden wird, von Fall zu Fall bestätigt
worden ^), — Martin Barnckow hatte nicht mehr das Ende dieses
Streits erlebt. Er starb im I, H und hinterließ 5 Söhne,
Hans, Jürgen, Joachim, Ravcn und Lntins, von denen die Ralswie-
kcr Güter an den ältesten kamen. Bis zum Kieler Vertrage wurde
er aber dadurch in viele Unannehmlichkeiten verwickelt. Er hatte das
Schicksal, welches Unterthanen gewöhnlich trifft, über deren Güter sich
zwei Fürsten entzweit, und die gegen jeden derselben Verpflichtungen
habeiw sie werden von dem einen oder andern als die Urheber des
unangenehmen verderblichen Zwistes angeschen und gehaßt, HanS
Barnckow wußte sich die Gunst deS Königs Christian zn erwerben
und mußte wohl besonders deshalb die Ungnade des Herzogs Philipp

1) Sollten vielleicht diese Blätter Lesern in die Hände fallen, die keinen
Geschmack an der Lectüre der Denkwürdigkeiten eines von je her ächt monarchisch
gesinnten Geschlechts und damit zusammenhängender Nachrichten finden, so sei
für diese bemerkt, daß sie den ferneren Inhalt dieser Schrift, so weit derselbe nur
die Berechtigung der Familie von Barnckow zum Besitz Ralswieks o. z>
und der Hebung des Bischof-Roggens betrifft, auf der letzten Seite dieser Ab¬
handlung in wenigen Zeilen rccapitulirt finden werden, und wir sie nur ans diese
und die Urkunden als Belege verweisen können.

2) In einem Schreiben vom 27. Juli lö-tv heißt cS, er sei „gcgcn-
wcrtigeö JabrS neulichcr Zeit in got dem Herrn verstorben."



empfinden, Als dieser Sonntags nach Kreuzes Erhöhung I54E zu
Grcifswald die Huldigung seiner rügenschc» Lehnlcnte empfing, fan¬
den sieb auch Hans und Joachim Barnekow dort ein, um die Inve¬
stitur über ihre väterlichen Stammlchne Tcschcnhagen und Lanckcn zu
erhalten, aber ersterer ward in zorniger Weise abgewiesen. Der König
hatte damals mit den Herzogen einen Stillstand der „Thathandlnn-
gen" verabredet, um die Streitigkeiten durch einen Vergleich beizule¬
gen, er sah dies fast als einen Bruch desselben an. Er schrieb
an die mit der Vermittelung beschäftigten Fürsten, den Ehurfürstcn
Johann Friedrich von Sachsen und Landgrafen Philipp von Hessen
— „Wir wollen — vnscr nottnrft nach nit bergen, das die fürsteu
zu Pvmern ncnlicher Zeit vutcr dem ahustandt als der pommcr-
schc adcll vnd landthsasscu Jrhn lehcn empfangen demjenigen ncmb-
lichcn Hausen Barnickawen, so anff das Stieffts Notschildcn guctcr
sitzet vnd eyn erlicher vom Adcll ist, vnd seyn voreltcrcn vndcr
eyn gnct zeit zunorn, ehe wir zum kvuinge zu Dcnncmarkcu gewor¬
den, von den bischvsscn zu Rotschilde vnd dem Capitels verschrei-
bunge vff den Rngischenvnd des stiftes Rothsckildcn gnctern gehapt
vnd noch, wie doch sonst seinen brudcru vnd andern vom Adcll ge¬
schehene, ßcin antheill gnercr allein vmb den vnd keuncr andern vrsach
willen, dan daß ehr vnS von wegen des Stiftes Nothschildcn ver¬
wandt nicht haben leihen wollen," Aber mit Worten begnügte sich
König Christian nicht. Um Hans Barnckow so viel in seinen Kräf¬
ten stand den ans ihn vererbten väterlichen Besitz zu sichern, ertheilte
er ihm Dienstag nach dem Sonntage Voaom .lucunclitnti« 1541
eine Bestätigung der erblicken Belchnnng über die Nalswicker Güter,
die Hebung des Bischvfs-Noggcnsund die GrafschaftStreu, wie sie
der verstorbene Bischof Joachim Ronnow seinem Vater Martcn B, am
Tage tchürnti I53(i ertheilt

Hans Barnckow empfand übrigens die ihm von seinem Landcs-
hcrrn wicdcrfahrcnc Kränkung tief und ließ kein Mittel unversucht,
sich mit demselben auszusöhnen. Seine nächsten Schritte, auf die wir
an einer andern Stelle ") eingehen werden, blieben indeß ohne Er-

1) <l, <1, den I2ten Tag nach Trinitatis.
2) Die Urkunde ist in Anlage l5<>. 4. abgedruckt.
3) Im Anhange 2 „über die Familie von Barnckow u."

2 »
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folg, Erst zu Kicl (den t Scptbr, 1533) ließen die erzürnten Her¬

zoge, wie in dem Vertrage gesagt, ihre Ungnade fallen.

Die Gnnst des Königs Christian wandte HanS Barnckow indeß

noch weitere Vortheile zu. Wir haben oben die Güter des holstei¬

nischen Klosters Rcinfcld bei Trcptow, bestehend ans den Dörfern

Wiltberg, Ncincbcrg, Jabetzow, Weltziu, Lcbtziu, Wollckow, von dein

Verwalter die Havcmcistcrci genannt, erwähnt. Bald nach dem Kieler

Vertrage, durch eine am Sonntage nach Xiovlai 1543 zu Trcp¬

tow geschlossene, alle Einzelheiten genau bestimmende Uebercinknnft

waren dieselben dem Kloster Neinfcld zurück gegeben worden '),

Jetzt bewirkte der König Christian, daß der Abt von Reinfeld Jo¬

hann Barnckow oder einen seiner Brüder zum Hofmeister der pom-

mcrschcn Güter seines Gotteshauses ernannte Von Rendsburg Mon¬

tags nach <inn«iinv«loKoi>iti (21, April) 1544 zeigte er dies dem

Herzog Philipp an, empfahl Joh, B, als seinen „Hofdicner" und

bat „vorige abgehandelte Irrungen Barnikowcn nitt entgelten" zu

lassen. Der Herzog ging ans diese Bitte ein, und nachdem Johann

Barnckow sich am 6, Juni 1544 rcvcrsirt, sich genau den errichteten

Verträgen gemäß bezeigen zu wollen, schrieb der Herzog an seinen

Hanptmann zu Trcptow Matthias Bndde, daß er oder einer seiner

Brüder als der Hofmeister der Abtei anzusehen,

Es ist zu bedanrcn, daß über die Verhältnisse des Johann Bar¬

nckow in Dänemark die Nachrichten so unvollkommen sind ^), S,

1) 124g hatte Herzog Wartislaus Hl. dem Kloster Neinfcld das Vorwerk
Monchhuscn und die Dörfer Wiltberg, Wolkow und Nciubcrg geschenkt. 1266
schenkte Herzog Barnim der Gute demselben das Dorf Wcltziu und 1267 >16Hu¬
fen in Leistn. 1286 gestattete Herzog Bugislaus IV. eine Fischwchrcbei Wclt¬
ziu in der Tollense einzurichten, und noch in eben dem Jahre bestätigte der ge¬
nannte Herzog gemeinschaftlichmit den Herzogen Barnim II. und Otto l. dem
Gotteshaus? den Besitz des Dorfes Japetzow. Im I3tcn Jahrhundert residirte
der Verwalter des Klosters ans dem Hofe zu Monchhuscn, später ging dieser aber
ein, die 12 Hufen desselben wurden zu Wiltberg gelegt und die Residenz in die
Stadt Trcptow verlegt. Die Rcinfelder Güter, scheint es, waren die ersten, aus
denen im Wolgaster Antheil Pommerns die Lehren „des Evangeliums und läutern und
reinen GotteSworteS" angewendet wurde», denn bereits am 5. Februar 1535
beklagte sich der Abt von Reinseiden von seinem Kloster aus über den dem in
Trcptow rcsidircndcn Bruder abgenöthigtcn Vergleich, dem zufolge der Herzog die
Mühe der Verwaltung übernahm.

2) Der am 24. Dccbr. 1847 verstorbeneGeheimeArchivar und erste Beamte
des Königl. Dänischen Archivs zu Kopenhagen, Herr Finn Magnusen, dem der
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D, Nibclius in seiner nnten näher zu erwähnenden Gradnal-Disscr-

tation sagt: er sei, durch große Wohlthaten seines Königs (Christian)

bereichert, nach Dänemark gegangen und habe in den Jahren 1545

und 47 das dänische Bürgerrecht erhalten ^), Anderweitig bekannt

ist, daß er in Dänemark das Gut Birkholm besaß. Als König Chri¬

stian 111. am 1. Januar 1559 starb, bekleidete er die Würde eines

Neichs-Raths ^), Am 4, Juli 1559 war er seinem Könige bereits in

die Gruft gefolgt. Erst etwa ein Jahr vor seinem Tode, am 4tcn

Juli 1558, war es ihm gelungen, sich völlig mit Herzog Philipp 1.

von Pommern auszusöhnen, denn seit dem Kieler Vertrage hatte sich

wieder vielfältiger Anlaß zu Zwist gesammelt. In einem Streit we¬

gen des Holzung-Rechtes in der Stnbbcnitz hatte Hans Barnckow sich

mit Uebergchnng des Herzogt. Hofgcrichts sogleich an daS Kaiserl.

Kammcrgcricht gewendet, von einem ihm gehörigen Käthen zu Bud-

denhagen war der schuldige Landschoß nicht entrichtet, von den bis

zum Kieler Vertrage nachstelligen ralSwieker und rcinfcldcr Hebun¬

gen noch keine Rechnung gelegt. Sämmtliche Beschwerden des Her¬

zogs versprach Hans Barnekow abzustellen, dagegen empfing er die

Bclchunng mit seinen väterlichen Gütern, und sein Name ward in

dem gestimmten Handbrief des Barnekowschcn Geschlechts vom I.

1549 aufgenommen, der zu dem Ende umgeschrieben ward. Hans

Barnekow hatte sich mit Mette, Tochter des Ritters Johann Orc ans

Gißenfeld, aus einem der vornehmsten dänischen Geschlechter, vcrhei-

rathet, mit der er vier Söhne, Friedrich, Martin, Johann und Chri¬

stian, zeugte, für welche die Mutter nach des Vaters Tode die Vormund¬

schaft führte.

Auf welche Weise Haus Barnekow sich mit seineu Brüdern über

die väterlichen Güter verglichen, ist mir nicht bekannt. Von ihnen

hatte sich Jürgen, der bereits 1539 im Dienste des Bischofs von

Verfasser viele, auf die Verhältnisse der roeskildcr Güter auf Rügen und die Be¬

ziehungen der Familie v. Barnckow zu denselben bezügliche Nachrichten und

Mittheilungen verdankt, beantwortete, so gefällig er sonst war, alles nur auf die
Stellung der B. in Dänemark bezüglichen Fragen gar nicht, oder nur sehr
allgemein.

1) „MaAiiis cumulatus Ilegis benetloiis in Oauiam iniAravit, gurn-
gue Daniel civis a. tölä et 1547 ubtinnlt/'

2) ^Vvst^ilinlen inoiiuiiieiita ineüita II. 1191.
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Roeskild stand, bleibend in Dänemark niedergelassen, sich mit Anna,
Tochter des Clans Böllje, vcrhcirathet nnd das Gut Kjcldrnp erwarben,
war Königl. Hanptmann des Schlosses Aakier (Akepr in Jütlaud) nnd
starb nnbecrbt den 13. April 1369. Er ward in der ClcmcnSkirchc
zu Aarhus begraben ^. — Joachim ging in die Dienste des Herzogs
Philipp 1. von Pommern, ward Herzog!. Stallmeister und dann
Hanptmann zu Camp. Er starb 1381 ohne Erben. Während der
Lebenszeit des Hans bewirthschaftete er für diesen die Ralswiekcr
Güter. Raven war bereits 1311 verstorben. — Lutins, der jüngste der
5 Söhne des Marten Barnckow, ist der Stammvater der Lankcr
Linie des Geschlechts;ans ihn werde ich noch im Anhange 2 zurück
kommen.

Für ihre vier Söhne erhielt Mette Ore von König Friedrich 11.
oon Dänemark 6. <1. Kopenhagen, den 21. Febr. 1361 einen Lchn-
bricf über die vom Bisthum Noeskild zn Lehn rührenden Güter nnd
den Bischofs-Roggcn ^). Sie ließ die rügcnschcn Güter dnrch Peter
Scllnsch verwalten, der zugleich den Bischofs-Roggcn cinhob. Ein
Auszug seiner Register über den eingenommenen Bischvfs-Rvgen,so
wie der übrigen Hebungen der Barnckowcn von Rügen findet sich in
Anlage 7.

Während der Minderjährigkeit der Söhne des Hans Barnekow
(den 27. Febr. 1566) wurden die Güter des Klosters Ncinfelde in
Pommern vom Könige Friedrich II. nnd dem Abt Joachim von Ncin¬
felde den jungen Herzogen von Pommern, Johann Friedrich, Bogis-
lav, Ernst Ludwig, Barnim nnd Casimir, Söhnen Philipps I., für
25666 Fl. verkauft. Bis dahin waren dieselben in ihrem Namen von
der Mutter für das Kloster verwaltet worden.

In vielen Mitgliedern des dänischen Adels regte sich seit der
Reformation ein edler Drang nach Wissenschaft, freilich im Geiste des
listen Jahrhunderts. Es war die Zeit, in der Tycho Brahc, unter
dem Schutze nnd mir dem Gelde König Friedrichs II. in phantastisch
einsamer Weise ans der Insel Hvcen seinen Studien nachhing, sein
Üranicnborg (Himmclsbnrg) nnd Sticrnborg baute und in welcher
der Ritter Peter Ore, der Bruder der Mette Ore, Hans Barnckows

3) 1'outopiilnii. v-nii,--!. 'I'. II. j>. INl.
2) Anlage lVo. 6.
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Wittwe und Verwandter des Tycho Breche, nach wcchselvollen Schick¬

salen und langer Verbannung als Rcichshofmcistcr die erste Stelle

im Reiche nach dem Könige einnahm, und südliche Kultur nnd Bildung

in seine nordische Hcimath zu verpflanzen strebte. Alle Söhne des

Hans Barnckow stndirten nnd machten mehr oder weniger umfassende

Reisen; die zwei älteren, Friedrich und Martin, starben jedoch nnverhei-

rathet in den I. 157(1 nnd 77 nnd sind in der St. Marien Kirche

in Kopenhagen begraben '). Johann Barnekow, ans Egcde mit

Anna Bilde vcrheirathet, ward nur von einer Tochter Sophie, vcr-

heirathet mit Eiler Gyldcnsticrna ans Bistrnp, überlebt. Christian,

der jüngste Sohn, setzte allein das Geschlecht fort. Johann und Chri¬

stian B. genügten im I. 158k in Pommern, wegen ihrer altväter¬

lichen Güter auf Rügen, ihrer Lehnspflu'bt nnd erhielten von König

Friedrich II. ei. «1. Kopenhagen am Tage Viti (den 15. Juni) 1582,

für sich und ihre LehnSerben einen merkwürdigen Lchnbrief über sämmt¬

liche vom Stifte Roeskilde zu Lehn rührende Güter und den Bi¬

schofs-Roggen, in dem von neuem genau die von diesen Gütern

nnd Hebungen zu entrichtenden Leistungen bestimmt wurden. Die

dem Superintendenten nach Inhalt des Kieler Vertrages zu zahlen¬

den 1(1(1 Fl. nnd I Last Roggen, so wie die dem Landvoigt zu ent¬

richtenden IX Last Roggen waren von den 25(1 Fl., die früher dem

Bischöfe von Roeskilde, später den Königen von Dänemark für diese

Güter nnd Hebungen zn erlegen, bisher abgezogen worden. Nach

wcitläufriger Berechnung hatte die Kvnigl. Rcntkammer den kleinen

Rest dieser Summe gehoben; jetzt verzichtete der König gänzlich auf

denselben, nur sollten die Barnckvws pünktlich die ihnen im Kieler

Vertrage auferlegten Leistungen gegen den Superintendenten, den

Landvogt nnd den Herzog abtragen. Nach dem Tode König Frie¬

drichs II. (h zu Antworskow den 1. April 1588) erhielt Johann

Barnekow für sich nnd seinen abwesenden Bruder Christian von den

die Vormundschaft Christian IV. führenden Neichsräthcu den Iten

Juli 1588 einen Mnthzcttel nnd am 2Z. Juni 1589 einen solennen

Lchnbrief über die früher dem Bisthnm Roeskilde gehörigen Güter

auf Rüge» und die Hebung des Bischofs-Roggens. Als Christian IV.

darauf selbst die^Rcgiernng übernahm, erhielten beide Brüder den

1) ?ontojii<(an. marin. Oanica. I. I. 54.



T4

6, Oktober 1596 einen neuen Lehnbrief über dieselben Besitzungen
und als Johann B, 1663 ohne Lehnscrbcn starb, ward dein Chri¬
stian Barnckow den 16 Octbr 1663 nochmals ein Lchnbrics ausge¬
fertigt '), Auch Herzog Philipp Julius von Pommern bestätigte ihm
nach dem Tode seines Bruders den 36, August 1661 von neuem seine
altväterlichen Güter auf Rügen, Christian Barnckow (geb, den 21,
Januar 1556 zu Birkholm) war übrigens einer der ausgezeichnetsten
dänischen Edelleute seiner Zeit, Er hatte wcitläuftige langjährige
Reisen (von 1571 — 91) durch fast alle Theile Europas, in Asien
und Afrika gemacht und auf den berühmtesten Universitäten stndirt '),

1) Dic Urk. von 1582 — 1603 sind in den Aul. iVo. 8— 12. abgedruckt. Da diesel¬

ben alle in hochdeutscher Sprache abgefaßt und denselben im Wesentlichen durch¬
aus die Bestimmungen des Kieler Vertrages zu Grunde liegen, so bin ich in

ven Darstellungen nicht speciell auf den Inhalt einer jeden zurück gekommen.

2) Im väterlichen Hause zu Birkholm erhielt er seinen Unterricht durch einen

Hofmeister, Hans Hartmann aus Franken. Mit demselben reiste er in seinem
I8tcn Jahre nach Deutschland und studirtc 3 Jahre zu Jena und eben so lauge

zu Jngolstadt. Von hier reiste er nach Italien, erfuhr aber (c. 1581) dort, daß
seine Mutter schwer erkrankt sei und seine Rückkehr wünsche, weshalb er dieselbe an¬

trat. Nach dem bald erfolgten Tode der Mutter ging er zunächst nach Basel, studirtc

daselbst 2 Jahre und besuchte von dort aus die nahe liegenden Städte. Dann durch¬
wanderte er Frankreich und England bis nach Schottland und kehrte durch

beide ersteren Länder zurück, um Italien gründlich kennen zu lernen. — Inzwischen
hatte König Friedrich 11, ihm ein Canonicat in RoeSkild verliehen. Nachdem

er ganz Italien bis nach Sicilicn und Malta durchreist, ging er über Venedig

nach Constantinopel und von dort nach Jerusalem, von wo aus er Palästina be¬
reiste. Seine Absicht, den Berg Sinai zu besuchen, ward von den die Wege

unsicher machenden Räubern verhindert. Er ging nun nach Egppten und kam
trotz aller Gefahren bis jenseits Cairo. Ucbcrall sammelte er Seltenheiten und

vereinigte dieselben in eine bedeutende Sammlung. Leider hat sich weder die

Beschreibung dieser Reise noch die auf derselben entstandene Sammlung erhal¬

ten. Zu diesen Reisen und zum Ankauf von Büchern und Merkwürdigkeiten

hatte Christian B. die Summe von 20stvv Rthlr. verwendet. Nach der Rückkehr
studirtc er noch 2 Jahre in Padua, wo er von den, eine eigne Corporation bil¬

denden deutschen Studenten zum Rath erwählt ward. Er beschäftigte sich hier

besonders mit der spanischen Sprache, in der Absicht, auch die pprcnäische Halb¬
insel zu bereisen. Studien und Reisen hatten indeß seine Gesundheit so ge¬
schwächt, daß er diesen Plan aufgeben mußte. Im I. 1591 kehrte er, 35 Jahre

alt, in sein Vaterland zurück. — Vergl. Geschichte Christian des vierten Königs

in Dänemark von Nicls Stangen, Confcrenzrath, in dänischer Sprache, aus

Archiv-Urkunden verfertigt. Kürzer vorgetragen mit Anmerkungen und Znsätzen
erweitert und mit einer Einleitung versehen von Johann Heinrich Schle-

« l! i! ^
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In sein Vaterland zurückgekehrt, trat er in den Dienst König Chri¬

stians IV., ward nm 1591 mit Lnndcgaard in Schonen nnd St. Pcters-

klostcr, spater mit Malmö nnd zuletzt mit Landskron amtmannswcise

belehnt nnd häufig zn Gesandtschaften verwendet Als Zeichen Kö¬

niglicher Gnade erhielt er eine wcrthvollc schwere goldene Kette ').

1591 ging er mit Steno Bilde nach Schottland, wo sie im Namen

ihres Königs Zeugen der Taufe des Prinzen Heinrich Friedrich,

ältesten Sohns König Jacobs II-, nnd der Prinzessin Anna, Schwe¬

ster Christians IV., waren Zwei Jahre später (1596) ward

er mit dem berühmten Kanzler und Geschichtsschrciber Arrild (Arnc)

Hvitscld an die Königin Elisabeth von England nnd zum Prinzen

Moritz von Oranien gesendet; zu Letzterem, nm mit ihm wegen der

Sicherheit der dänischen Schiffe während des Krieges der Spanier

mit den Niederländern zn unterhandeln ^). 1662 ward er an den

König Sigismnnd von Polen mit einem Gefolge von 166 Pferden

nnd einem ansehnlichen Musik-Corps gesendet; ans der Rückkehr be¬

suchte er den Hof des Churfürsten Joachim Friedrich von Bran¬

denburg.

Im I. 1661 begleitete er seinen König auf dessen Reise nach

Norwegen und im I. 1666 zn seinem Schwager, dem Könige Ja¬

cob I!., nach England.

Im I. 1611 brach zwischen Dänemark nnd Schweden ein Krieg

ans, der mit großer Erbitterung geführt ward. Nach Tausenden wur¬

den die zerstörten Höfe gezählt. Ganze weite Landstrecken wurden planmä¬

ßig verwüstet. Der alte König Carl IX. starb während der Dauer dessel¬

ben zn Nyköping den 36. Octbr. 1611, sein Sohn Gustav Adolph folgte

ihm ans den Thron. — Mitten im Winter (im Januar 1612) wur¬

den die Feindseligkeiten, welche die üble Jahreszeit unterbrochen, erneut.

König Christian fiel von Calmar ans in Smaland ein. Wc.riö und

gcln. Ir Thl. Kopenhagen und Leipzig, verlegt von Friede. Christian Pelt,
1757. Anmcrk. Ilg.

1) Ilutlinn»», I'ortr. 6es Iiominos illustres rlo Unni». 'IV l w 32.

2) Der gelehrte weitgereiste Mann erfreute sich des Beifalls Jacob II. in
hohem Grade.

3) I. A. Thuanus in seiner Geschichte im 119ten Buche z>. 1119 (der
deutschen Ucbersetzung, Frankfurt a. M. 1622) erwähnt dieser Gesandtschaft,

nennt Chr. B. aber irrthnmlich Christian Bcrnekar. G. Camdcnin seinen-Vun-6.

rorum anKlirni uru t'te. rognanto LIisab. I.uxnl. Hat. 1625, nennt ihn Bcrnins.
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Kronobnrg wurden verbrannt, Bon BohuS her suchte der König

Gullberg zu überrumpeln, Der hcldenmüthige Martin Krackvw und,

als er auf den Tod verwundet ward, seine kühne Frau Emcrentia

Panli (die Soldatenwcibcr halfen ihr) retteten den Ort, Der fünf¬

mal wiederholte Stnrm ward abgeschlagen. In Nen-Lödöse wurden

dann alle Männer ermordet, West-Gothland, Alt-Lödöse, Skara wur¬

den verwüstet. Die Schweden unter Herzog Johann und Feld¬

marschall Krns trieben es in Halland eben so. Von seinem ersten

Reichstage eilte der Ibijährige Gustav Adolph in den Krieg, und in

welchen Krieg! — Christian Barnekow war, nach der löblichen Sitte

der Zeit, die im Allgemeinen keinen Unterschied zwischen einem höhern

Civilbeamtcn und Offizier kannte, weil jeder Edelmann Soldat war,

seinem Könige ins Feld gefolgt. In der Stäbe von Warbcrg, den

21, Februar 1612, versuchte König Gustav Adolph seinem Feinde in

einem unvermeidlichen Pas;, dem Felde Skillinge, zwischen Bergen und

dicken Wäldern, eine Falle ;n legen, Christian IV. gerieth hier in

die größte Gefahr, wenn nicht das Leben doch die Freiheit einzubü¬

ßen, Beide Könige leiteten persönlich das Gefecht, AIS das Glück

sich ans Seite der Schweden neigte, übergab sein König Christian

Barnekow den Befehl. Nachdem er mit der Blüthe des dänischen Heers,

mit Franz Nanzow, Stecn Rosensparr, Peter Styge und 256 braven

Männern erschlagen, war der König gerettet. Flecken ans einem gro¬

ßen Stein am Wege nennen die Bauern der Gegend noch „Christian

Barnckow's Blut" ^). Darin sind die Alten zu beneiden, daß sie

I) Schlegel a. a. O. 1'. 188, 533 u. 34 sey, E. G. Geifers Geschichte
Schwedens IN, zi. 85 u. 86. Franz Ranzow ans Nanzow, der Sohn des bc-
kannten Heinrich Ranzow, und Vater des gleichfalls wegen seiner ungcmcincn
Tapferkeit berühmten Friedrich Ranzow. — Stecn Rosenkranz war die leiste Hoff¬
nung seines uralten Geschlechts, noch nicht 24 Jahr alt (geb. 10. Oetbr. 1588)
als er blieb. Beim Anfange des Gefechts war er nur auf die Sicherheit seines
Schwagers Corsiz Nud bedacht. Als man ihm zurief, er möge bedenken, wie er
der letzte Roscnsparre, gab er die stolze Antwort! „Sollte man iht hieran ge¬
denken? Ein guter Name geht über alles," und sprengte kühn in den Feind.
Er war einer der ersten, der, aus vielen Wunden blutend, sein Leben verlor.
Seinem alten Vater, dem Neichsrath Oluf Rosensparr, ward Schild und Helm
mit in die Gruft gegeben. — In obiger Darstellung bin ich Schlegel gefolgt,
der ausführliche und genaue Nachrichten bcnuhte und dem Baron Holberg (in
seiner o -inm, liiZos Ilist, 'l 'orn. II, ZI. 643) des Irrthums zeiht. Widckind
in K. kmst. -4,1. Ilist, ZI, 36 nennt irrthümlich Christian, ChristophcrBarnekow.
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Gcschichtsschreibcr fanden, denen es gelang, ibre Namen zu verewigen.

Von ihren Thaten weiß jetzt noch nach Jahrtausenden jeder Schüler,

während die des eignen Volks oft nach wenigen Mcnschenaltern so gut wie

vergessen sind; von „Christian Barnekow's Blut" erzählt höchstens

ein alter Baner bei Warbcrg, sonst sind er, Stecn Rosensparr und

Frau; Ranzow verschollen, so wie ihre Thaten und ihr Tod bei Skil-

lingc es sind. Kaum hundert Jahre lang erhielt sich sagenhaft die

Erinnerung, Wakcnrodcr, der um 1767 sein „AltcS und NcncS

Rügen" schrieb, berichtete, es „soll" das IZaneliciuin, der Hebung

des Bischofs-Rvggens, „von einem Könige in Dänemark, wegen Er¬

haltung des Königs Leben, dieser Familie beigeleget sein —

König Christian schickte den Siegward Grnbbc, Christian Barnekow's

Nachfolger im Malmver Lehn, zu seiner Wittwe, um ihr den Schmerz

zu bezeugen, den er über den Tod ihres trefflichen Mannes empfinde,

Barnckows Leiche ward nach Helsingvr gebracht, wo das Leichcnbcgäng-

niß gefeiert ward, und dann in die Familiengruft zu Witsköfflc beigesetzt ^),

Christian Barnckow besaß das väterliche Gut Birkholm, Seine

rügcnschen Güter ließ er bis an seinen Tod durch Peter Sclsisch ver¬

walten, der zugleich den Bischofs-Roggen einholn An Streitigkeiten

fehlte es während dieser und auch in späterer Zeit nicht. Einige dar¬

auf bezügliche Schriftstücke sind in Anlage i>io. 13 mitgetheilt. Die

Angabc, daß Christian Barnekow die Würde eines Rcichsraths beklei¬

det, die man in mehreren sonst guten dänischen Geschichtsbüchern fin¬

det, beruht auf einem Irrthum,

Im I, 1598 hatte er Margaretha, die Tochter des Heinrich

Brahe auf WirSköffle und der Helena Tvtt gehcirathct, durch die das

Gut Witsköfflc an das Barnekowsche Geschlecht kam. Ans dieser Ehe

wurden Ofve Friedrich (stndirte zu Leyden, ch 1627), Lena (vcrhci-

rathct mit Tonne Friis), Anna (vcrheiralhct an Heinrich Walkendorf),

Mcta und Hans geboren, HanS (geb, 1691 auf dem Schlosse zu

Malmoc) setzte das Geschlecht fort. Er besaß Witsköfflc und die

rügianischen Güter. Ueber letzter» erhielt er den 23, Juli 1621 gc-

1) »1. Ernst Henrich Wackcnroder zc, Altes und Neues Rügen :c. In

Verlag Jacob Löfflers, 1732, p. 167.
2) Die von »i-, Johann P. Reseuius gehaltene Leichen-Predigt, >638 zu

Kopenhagen gedruckt, und Schlegel a. a. O. >>- 186, der die betreffende Angabe
des Nicls Slangc widerlegt.
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meinschaftlich mit scinem Bruder Ofve Friedrich von König Chri¬

stian IV. einen Lchnbrief ^). Es scheint, als ob von ihm oder sei¬

nem Bruder Birkkolm veräußert, wenigstens wird es spater nicht mehr

im Besitz des Geschlechts genannt. 1625 hcirathetc er Elisabeth, die

Tochter des Elandins Bille ans Roscndal und Wauäs, und nach de¬

ren Tode Elsa, die Tochter des Joachim Bülow anf Engcltofta, Gou¬

verneurs zn Halmstadt, und der Elsa Grnbbe; er starb aber bald nach

der Hochzeit zu Witsköfsie den 9. October 1639. Ans seiner ersten

Ehe überlebten ihn 2 Töchter, Margarethe, (vcrhcirathct an HanS

Walkendvrf ans Ellingc) und Christine, so wie der 1626 zu Wits¬

köfsie geborne, nach dem Großvater Christian genannte Sohn. Der

Vormund desselben, Heinrich Ramcl ans Beckcschow, erhielt für ihn

den 4. Januar 1631 von König Christian I V. einen Lchns-Jndnlt

Nachdem er durch Privatunterricht vorbereitet worden, bezog er 1619

die Nitter-Acadcmie zn Soroe und trat 6 Jahre später seine Reisen

an, aus denen er bis zum Jahre 1659 einen großen Theil Deutsch¬

lands, Holland, Frankreich und Italien besuchte. In Strasbnrg

und Orleans hielt er sich längere Zeit auf. In sein Vaterland zurück¬

gekehrt ward er Hvfjnnkcr König Friedrich 111. und heirathete 1651

zn Malmve Elsa, die Tochter seines Vvrmnnds Heinrich Ramels ans

Beckcschow, Königl. Raths, und der Margarethe Skcel, die 1658 starb.

Die mit ihr erzeugten Kinder starben vor dem Vater.

Inzwischen übten die politischen Verhältnisse seines Vaterlandes auf

die Stellung und die äußeren Lebcnsvcrhältnisse Christian Barnekows ei¬

nen großen Einfluß. An dem Kriege, den theils der Ehrgeiz König Carl X.

Gustav von Schweden, theils die schwierige politische Lage dieses

Königs hervorgerufen, hatte seit 1657 Dänemark als Schwedens

Feind Theil genommen. Das Glück begünstigte bekanntlich den König von

Schweden in holiem Grade, und er war der Mann, der dasselbe zu

nutzen verstand. Er eroberte Jütland, drang kühn über die gcfrorncn

Bcltc ans die Inseln vor, Kopenhagen schien verloren, die fernere

Eristenz eines dänischen Reichs zweifelhaft. Letztere ward indeß den-

1) Anlage l5<>. It.

2) Anlage lVo. 15.

>5) Hier ließ er Iti-t-t s?t>) eine Disputation ..Ne elaoiAatiane et innnite
«ti»" drucken.
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noch in dem nun am 26 Februar 1658 zn Rocskild abgeschlossenen

Frieden gerettet, aber um welchen Preis? Schonen, Halland, Blc-

kingen und Bahns, Dronthcim, die Insel Bornholm, alle Gerechtig¬

keit Dänemarks an weltlichem und geistlichen Gut auf der Insel Rü¬

gen, so wie 12 Kriegsschiffe mußten dem Sieger abgetreten werden!

Gleich beim Beginn der Feindseligkeiten waren Christian Bar-

nckoms sämmtliche Güter ans Rügen, so wie der Bischvfs-Rvggcn

vom Könige von Schweden als das Gut eines feindlichen Untertha¬

nen eingezogen und zur Schatzkammer geschlagen, bald darauf aber

dem Grafen Carl Gustav Wrangel, dem glücklichen Feldherrn Carl

Gustavs, der bereits die Spykcrschen Güter auf Rügen besaß, geschenkt

worden. Jetzt kamen auch die in Schonen belcgencn Güter Wits-

köffle o. j,. nuter Schwedische Hoheit; zugleich sicherte aber auch

der Rocskilder Friede die Rückgabe der Nalswicker Güter ^). Der¬

selbe kam indeß bekanntlich nie zur Ausführung. Dem Kö¬

nige von Schweden war es leid geworden, daß er den dänischen

Staat nicht vernichtet. Seine Truppen hielten noch das Land besetzt.

Unredlich brach er im Anglist 1658 ohne allen Vorwand den abgeschlosse¬

nen Frieden und begann von neuem die Feindseligkeiten. Aber nun erhob

sich das dänische Volk, besonders die Bürger Kopenhagens mit einer

Bcgcisternng, wie sie nur die Vaterlandsliebe einzuflößen vermag.

Kopenhagen hielt eine fünfmonatliche Belagerung aus. Ucbcrall regte

sich ein Geist des MuthcS und der Todesverachtung, ans den der

König von Schweden nicht gerechnet. Nach der Niederlage bei Np-

borg auf Fühnen (den 1-t. Nvvbr. 1659) verließ Carl Gustav die

dänischen Inseln. In Mißmuth über seine vereitelten Pläne starb

er bald darauf zu Gothenburg. In dem nun von den Gesandten Eng¬

lands, Hollands und Frankreichs vermittelten Frieden zu Kopenhagen

(den 27. Mai 1666) ward Dronthcim und Bornholm von den

Schweden zurück gegeben, ihre übrigen Eroberungen blieben ihnen.

Die Rechte Dänemarks auf Rügen wurden jetzt nochmals fast in den¬

selben Worten und unter denselben Bedingungen wie im Rocskilder

Frieden aufgegeben ").

t) Ein Auszug desselben ist iu Alilage l>"o. enthalten.
2) Anlage lVo. 16 I>.



Christian Barnekow, der inzwischen zmn Commissar in Schonen

ernannt worden war, bemühte sich jetzt, die Rückgabe seiner rügen-

sehen Besitzungen zu bewirken. Wirklich erhielt er auch am 13. Scptbr.

1661 eine Resolution der vormundschaftlichen Regierung, der zufolge

ihm seine sämmtlichen rügenschen Güter zurück gegeben werden soll¬

ten; eben so solle er die Einkünfte des laufenden IMisten Jahres

genießen, nur wegen der Hausstelle in Stralsnnd, welche der Graf

Carl Gustav Wrangcl bebant, hätte er sich mit diesem freundschaft¬

lich zu vertragen. Dieser sollte für die ihm so entgehende Königl.

Dvnation mit Gütern in Schonen entschädigt werden ^).

Aber Wrangel wollte die einmal im Besitz habenden Güter nicht

aufgeben. In seiner Stellung als einer der ersten Reichsbcamtcn —

er war Neichs-Admiral und Königl. Vormund — fehlte es ihm wohl

nicht an Mitteln, seinen Wünschen Nachdruck zu geben. Es scheint,

als habe man die Rückgabe von Nalswiek c. zi. erst verzögert und

dann durch Verhandlungen in die Länge gezogen. Endlich beschloß

Christian Barnekow dieselben aufzugeben. Er vertauschte seine sämmt¬

lichen rügenschen Güter mir der Krone gegen das in Schonen bclc^

gcnc sehr ansehnliche Gut Lillvö mit den zugehörigen Bauern —

Wrangcl blieb so im Besitz von Nalswiek mit allem Zubehör, als

einem schwedischen Lehn.

Christian Barnekow ward etwa gleichzeitig (1662) Viccpräsidcnt des

Tribunals zu Jönkiöping und wurde in Folge einer Königl. Resolu¬

tion vom 7tcn Juni 1661 zugleich mit Ebbe Ulscld, Stcn Holk,

Jürgen Krabbe, Christian Urne, Ofvc und HanS Ramel, Christoph

Walkendorf, Knut Tott, Christoph Gädda, Christian Billc, Eric Har-

dcnbcrg Gyllcnstjerna und Otto Lindcnow ^), die wie er in Schonen

gesessen, uralten Geschlechts und großtentheils mit ihm verwandt wa¬

ren, auf dem schwedischen Rittcrhause unter iVo. 19 — 36., unmit¬

telbar nach den 1625 intrvducirten altadlichcn schwedischen Geschlech-

1) Anlage IVo. 17.

2) Anlage K». 18., in der sonst ziemlich gut erhaltenen Urk. ist das Datum

derselben durch Nässe vernichtet worden.
3) Um die Mitte des 18ten Jahrhunderts cxistirtcn nur noch Nachkommen

von Christian Barnekow, Hans Ramel und Christoph Walkendorf. v.
8!tft.'»i>>>.» lVU.ti'il.c'I iikeveo llilen« 1i.i>Uloi'»Icaz> <>>'!>-V<t,t. 8toclr.
Iioln» 17s1, l.
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tcrn vor allen Geadelten eingeführt. Er starb den litten April
1666 i). In zweiter Ehe hatte sich Christian B, im I, 1666 mit
Brigitte, einer Tochter des dänischen Rcichs-Raths Christer Albcrtsvn
Skccl und der Britta Rund vermählt, mit der er Kjcll Christoph
(geb, 1663) nnd Elsa ('s 1668) zeugte.

Der Graf Wrangcl besaß die RalSwickschcn Güter bis an, sei¬
nen Tod, der am 11 Inni 1676 zn Spyker erfolgte '), Er hat

1) Das auf sein Bildniß von Veit Bering 1666 geschriebene Epigramm,
welches in den Unliciis 1°c>vtarum Dsiiiao ic I -, IlostZnarll. aolloet. 17 11.

>>, 66 steht, lautet:
Ilnee Ilainolcorvii leoiis «st et aninliilo I-umoii,

lilt ^»ic<j»ir1 Icon tegit »ona Viri:
Oujus in inKenio lixit snzrientin «ectvm,

I'I ^leetiui» meritis ckebuit »n>ne sui«.

^Vus^iiee «uimix)« intvr ssrvnvit Iionores,

tii stukliis pirritvr l'i!!! ci ^ i lin-ljU l' Lltei» :

<j,»ae nuiic j>ost ooirorvckitn membinr lervtro,

Genien i»6 »eterii» ^insteiit-rte ra^iit.
2) Er war geb. den 13. Dccbr, 1613. Das letzte Jahr dieses merkwürdi¬

gen Mannes ist ein auffallendes Beispiel der Wandclbarkcit menschlichen Glücks.

Einer der ersten Feldherrn seiner Zeit, mit äußern Glücksgütern überhäuft, starb

er, nachdem er die tiefste Niedergeschlagenheit vergebens bekämpft, eines plötzli¬

chen — wie das Gerücht wollte — gar gewaltsamen Todes. Gegen seinen Rath,

auf Betrieb der ihm feindlich französisch gesinnten de la Gardieschen Partei, war
im I. 1671 der Krieg Schwedens gegen den großen Churfürsten begonnen wor¬
den. Im Frühling 1676 war das schwedische Heer in die Mark eingefallen nnd

hatte in unerhörter Weise die Schrecken des Krieges über das unglückliche Land

gebracht. Den Feldherrn hielt eine Krankheit erst in Stettin, dann in Strclitz
zurück, seine Stelle vertrat sein Halbbruder, der Gencral-Licut. Frhr. Walvemar

Wrangcl. Als er dem Heere Ende Mai's und Anfang Juni's folgte, über¬

zeugte er sich durch den Augenschein, wie entsetzlich die Schweden gehaust. Ei¬
genhändig entwarf er ein Schreiben an den Bruder, was in hohem Grade merk¬

würdig nnd charakteristisch für den Schreiber hier folgen möge, da es, so viel

mir bekannt, noch ungedruckt; es lautet: Wohlgeborner Freiherr! Hochgeehrter

Herr General-Lieutenant! Als ich recht jetzt nächst göttlicher Hülfe, wiewohl
noch sehr schwach und kränklich, an diesen Ort gelanget bin, so hat solche meine

Schwachheit nicht wenig vermehret, daß ich aller Orten, woselbst ich durchgereiset,

mit großer Bestürzung nnd Mißvergnügen vernehmen müssen, wie man auf dem
Marsch dergestalt übel gchauset nnd umgegangen, daß die Leute gerüttelt, keine

Kirche verschont nnd alles dermaßen übel zugerichtet worden, daß bei Menschen
Gedenken und so lange ich ein Soldat, unter Christen dergleichen nicht mag ge¬

höret sein, dahero nicht allein Land nnd Leute verderbet, sondern anch Jhro

Königl. Majestät Armee in solchen Zustand können gesetzt werden, daß sie keine
fernere Subsistenz finden, sondern aus dem Lande wieder verlaufen möchte; zu-
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das nördlich an dem alten Probstcihansc lchncnde herrschaftliche Hans

in Ralswiek gebaut. Der Tradition zufolge hat er dazu das Ma¬

terial der Kapelle zn Streu, die er abbrechen ließ, mit verwendet.

mal auch mit Almchmuug und Hiuwegtreibung des Viehes solche Erorbitantieu

verübt, daß ich auch selbst eine große Hcerde Schaafe und Rindvieh unterwegs

angetroffen, die ich theils den Eigenthums-Hcrrcn rcstituiren, theils aber bis zu

fernerer Nachfrage wieder zurücktreiben lassen. Wenn denn nicht zu verantwor¬
ten stehet, daß solche grauliche Excesse, womit alle Avisen, laut der Beilage von
Frankfurt, angefüllt werden, auch die publiken Minister von allen Orten zu schrei¬

ben wissen, ungestraft bleiben, ich auch Gewissens halber an Ihr» Königs Maje¬

stät ein solches berichten muß, so habe meinen hochgeehrten Hrn. Bruder mittelst

diesem ersuchen wollen, über sothanc Verbrecher dergestalt scharf inguirireu zu

laßen, daß man solche Vögel, welche die Kirchen geplündert und unschuldige
arme Leute gepeinigt haben, aufsuchen und ihnen ihren verdienten Lohn geben
könne. Insonderheit wolle mein hochgeehrter Herr Bruder den Rittmeister Cloth
vom Wachtmeistcrscheu Regiment, wie auch diejenigen von dem Buchwaldischen

Regiment, welche viele Schaafe weggetrieben haben sollen, in Arrest nehmen und
wohl verwahren zu lassen. Und will es hochnöthig sein, daß ich nunmehro von
der Armee allemal nxaete Nachricht haben möge, so belieben der Herr von Tag

zu Tag mir zu berichten wo er stehe und sorgfältig dahin sehen, daß nicht allein
die Städtlein und Flecken als: Nhin ow, Rathen ow, Wusterhauscn, Wil-

senach, Perlcberg, Wittstock und andere salvagardiret, sondern auch die
Leute dergestalt tractiret werden mögen, damit sie nicht verlaufen, sondern bei

dem Ihrigen bleiben können. Und wenn der Herr Bruder zwischen Branden¬

burg und Rathenow so viel Vorrath finden sollte, daß er eine Zeit lang

subsistircn könnte, wolle er nur dort bis auf weitere Ordre bestehen bleiben, und

sich wohl erkundigen, ob man diesscit der Havel ohne einiges Hinderniß von
Brandenburg auf Havelberg gehen könne, und mir davon Nachricht erstatten,

auch vor allen Dingen meiner vorigen Ordre zu Folge dahin sorgfältig trachten,

daß was an Proviant und Vorrath hin und wieder in den Städten und Dör¬
fern anzutreffen ist, nach Havelberg ohne Säumniß zn Wasser geführt werden

möge. In welcher Gelassenheit nebst Empfehlung Gottes verbleibe
Meines hochgeehrten Hrn. Generallieutenant und Bruders

dienstwilliger Bruder C. G. Wrangel.

v-rtuin Ruppin, den ä. Junp ^» no IL75.

Auch der Schlacht bei Fehrbellin wohnte der Graf Carl Gustav Wran¬

gel nicht bei, da die unter ihm heranrückende Verstärkung nicht abgewartet wurde
oder abgewartet werden konnte. In Wittstock sammelte er die geschlagene Armee und

brach am 22. Juni von dort nach Vor-Pommern auf. Hier hatte das Gerücht von
der Niederlage der Schweden bereits Furcht und Schrecken verbreitet. Von

Damgarten aus suchte er durch Schreiben den gesunkenen Muth der Landcs-Ein-

wohner wieder herzustellen, den erlittenen Schaden als nicht bedeutend, sein Heer
als noch völlig schlagfertig schildernd. Besonders eiferte er gegen das voreilige
Flüchten vom Lande.
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Wie alle vvn diesem banlustigcn, reichen Mann herrührenden Ge¬

bäude ist es sehr solide und fest gebaut.

Da der Graf Wrangcl keine Söhne hinterließ, so fielen nach

seinem Tode die Nalswiekschen Güter als eröffnete Lehne der Krone

Aber der hinfällige, mit den heftigsten Schmerzen ringende, Greis konnte mit

dem enimuthigten, fast aufgelösten Heer dem siegreichen Vordringen des großen
Churfürsten nicht wiederstchcn. In Stockholm regten sich nun die Feinde des
mächtigen, jetzt aber vom Glück verlassenen Mannes. Im Anfange des I. 1676
ward dem Gr. Otto Wilhelm Königsmark der Oberbefehl in Pommern über-

tragen, Carl Gustav Wrangcl fast wie zur Verantwortung nach Schweden be¬

rufen. Mit Recht fühlte er sich hierüber tief gekränkt. An den Canzlci-Rath

Oernstcdt, der in Stockholm viel vermochte, 'schrieb er einen Brief, der in wür¬
diger Weise seinen tief verletzten gerechten Stolz aussprach.

HochEdlcr Bester, Hochgeehrter Hr. Cantzlci-Rath. Wie sehr es mihr zu

hcrtzen gehet, daß man mich dergestalt mortisiciren, und da ich Feldherr und
General-Gouverneur hier im Lande bin, dennoch die Direktion bey meiner an-

wcsenheit einem andern auftragen mögen, solches lasse ich den Hrn. Cantzlci-

Nath und alle verständigen Lcuthe judiciren. Mein hohes alter und die dienstc,
welche ich meiner Obrigkeit und dem Vatcrlandc bishero recht unverdrossen und

mit dem Gezeugnüs der ganzen Welt so redlich geleistet, hätten woll ein anderes

verdienet, dann daß man mich so indignement tractircn, und gleichsam als wäre

ich an der bisherigen ckesa«tre roxxnl»!», ansehen mögen. Die gantze Welt

und jedermann wird nicht anders davon gedenken; Gott aber ist mein Zeuge,
daß mir tort geschiehet; und ich ganz unschuldig in diese Sache gekommen bin.

So lange mir Gott kräffte gegeben, habe ich dieselbe zum dienst Ihr. Königl.
Mapst. angewandt, auch da ich durch dessen Vcrhängnüs das bette warten, und
wegen dem zusatz unsäglicher Schwersten als ein Wurm mich winden, auch hin

und wieder schleppen lassen müssen, habe ich dennoch nicht unterlassen, alles ge¬
treulich anzuordnen, und Jhro Königl. Mapst. Land und leuthe zu saluiren:

Der Sucres möchte woll mannichmahl glüchlichcr gewesen sepn, wan ich selbsten

Hand anlegen, und meine gutte into»tia»ss zugleich ercquiren können; allein,
daß es andere nicht besser verrichtet, und dinge, die woll möglich gewesen, un¬

möglich gcmachct, habe ich dahin gcstellct sepn lassen müssen. Es wäre woll

nichts bessers gewesen, dann wann man mich solchergestalt zu tractiren gedacht, daß

man damahls, alls ich so offt darumb gebethen, mich lieber im Reiche gelassen

hätte. Dann daß meiner Persohn itzund wieder hierin begehret

würde, sehe ich woll, daß es aus keiner andern Ursache geschiehet,

als daß auf solche manier man mich desto besser von hier loz
werden, und ein ander so viel freyere Hände haben können; der effcct und die

Zeit mögen es dermahlcins lehren, wie es gerathen sepn wirdt. Mir ist bei aller

solcher mortificirnng das excmpel vieler vornehmen Ministern ein Trost, indehm
sie für alle trcwe Dienste und rühmliche Thaten gleich mir disgoust und Undank
zum unverdienten lohn bekommen haben. Solchcmnach bin ich auch bey mir

nun gantz feste entschlossen, der asfairen mich zu begeben, und alles wie es kann,

nur immerhin gehen zu lassen. Gegen Ihr Königl. Mapst. aber will ich dcn-
Der Bischoft-Roggcn ic. Z
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anheim. König Carl X?. belehnte nun den Grafen Otto Wilhelm

KönigSmark mit denselben. Die wenigen Jahre, in denen der harte

Mann dieselben besaß, wurden die armen Unterthanen arg gedrückt.

noch bis in mein grab, die dchrosclben bishcro zugetragene allcruntcrthänigste

Devotion ungefärbet continilircil, auch bei Gelegenheit erweise», daß ich seh
Meines hochgeehrten Hrn. Cantzlep-Naths Dienst frcundtwilligcr

C. G. Wränge l »i. z>.

Strahlsund, den 29. Febr. 1676.

Hrn. Cantzley-Nath Oernst ed.

(Das Orig. befindet sich im Königs. Schwedischen Reichs-Archiv. Ilanck-
liiiKor rürailcka bilr!>uil!»avi<?»8 Ilistoria. V llelair ^>. 247 8V<^.)

Da er die Entfernung des verhaßten Nebenbuhlers nicht erreichen konnte,
mied er dessen Nähe und verließ Stralsnnd. In Ralswick und Sppkcr brachte

er die letzten Monate eines thatenrcichcn, auf das Schicksal seines Vaterlandes

einflußreichen Lebens zu. An letzterem Orte starb er den Junp 1676.
Gleich nach seinem Tode war allgemein das Gerücht verbreitet, er sei wie „ein

Soldat durch ein Schwert gefallen." Es erschien wenige Tage später aus einer

Stralsundcr Druckerei ein Blatt, welches die dcsfallsigcn „Nationes" zusammen

stellte. KönigSmark, von dem es sonst bekannt war, daß er sich nie »m der¬

gleichen Dinge kümmere, gcrieth darüber in die größte Wuth. Der Drucker entging
nur mit Mühe als böswilliger Caluminant dem Tode. Die ganze Auflage ward

vernichtet, ängstlich nach den wenig ausgegebenen Exemplaren geforscht. Der

Inhalt dieses Schriftstückes war: „1) ist weltbekannt, daß er (der Feldherr) der
Biornelauschcn Parthei zugethan und der Guardisch-Französischcn zuwiedcr gewe¬

sen, dahcro er auch den Einfall ins Brandenburgischc sehr wiedcrrathen, wie er
denn 2) niemals gut französisch gewesen, so aus seinem Vornehmen, da er mit
Tnrcnne bei Augsburg stand a»uo 16.. allwo er weder dem Turcnne, noch seiner

französischen Armee sehr geneigt, sondern fast zuwiedcr war, zu entnehmen. 3) Weiß
man, daß er nach Verlorner Schlacht bei Fehrbcllin in Sr. Majestät Ungnade

verfallen, als auf den die Franzosen, so bei Hofe viel gelten, ohnedies ein schee¬

les Auge hatten, und sich nicht scheuten auszusprengen, daß er mit Brandenburg
unter dem Hütchen spielte. 4) Ist bekannt, daß er die zweimal vom Hofe gc-

sandte Ordre, in Hinterpommern und die Mark einzufallen, und alles, weil es
ein offenes Land wäre, mit Feuer und Schwert zu verwüste», nicht hatte cregui-
rcn wollen, sondern gesagt: er wäre ein redlicher Soldat und kein Mordbren¬

ner. 5) Ist bekannt, daß er, nach Stockholm zu kommen gefordert, nicht kommen

wollen, und wenig von die den dahingezogenen zurück gekommen. 6) Ist bekannt,

daß zwei schwedische Rcichs-Räthc mit einem Schiffe aus Stockholm nach Rü¬

gen gekommen und gleich nach Wrangels Tode mit ausgespannten Segeln wie¬
der davon gefahren. 7) Ist das Geschrei bekannt und sehr gemein, daß des
Abends vor Wrangels Tode der Stralsnndsche Scharfrichter mit verbundenen

Augen über Wasser war geholt worden, durch zwei Offiziere, die ihn in einen
herrlichen Saal gebracht, allwo viele vcrmaskctc Personen und schwarz bekleidete

Diener gestanden, die Thüre mit starker Wache versehen gewesen und ans dem
Boden eine große schwarze Sammet-Decke, mit goldenen Frangcn bordirt, gcle-



Den Bauern zu Bischvfsdvrf nahm er fast sämmtliches Vieh, da sie

ihren Verpflichtungen nicht ganz nachkommen konnten.

Als die Friedensschlüsse zu Nimwcgcn und Lnnd den Frieden im

Norden wiederherstellten, waren alle Verhältnisse anfs tiefste erschüttert.

Es war für den jungen König von Schweden, Carl XI. eine schwere

Aufgabe, die tief erschütterten Finanzen wieder in einen bessern Stand

zu bringen. — Die mit tyrannischer Härte ausgeführte Reduction: die

eigenmächtige Wiedereinziehnng aller von der Krone veräußerten Gü¬

ter, deren Folge die Vernichtung des Wohlstandes des schwedischen

Adels war, mußte dieselben verbessern. Zu den Provinzen Schonen,

Halland und Blckingcn ward, wie es scheint, diese Maßregel zuerst

ausgeführt. Lillöö und Jscgrannc wurden mit eingezogen. Kjcll Chri¬

stoph Barnekow ans sein Anhalten von König Carl XI. dagegen in die

gegen diese Besitzungen vertauschten Ralswicker Güter wicderhcrgc-

gen, auf welcher zwei große silberne Leuchter mit schwarzen Wachskerzen, so gc-

brandt, gestanden. Nach welchem eine kleine Weile eine vermaskctc Person im
langen seidenen Schlasrock, ein Buch in den Händen haltend, und von vielen

vermummten Leuten hereingebracht worden, welche sich auf die schwarze Decke ge¬

setzt, und habe der Scharfrichter auf gegebenes Zeichen an solcher Person sein
Amt verrichten und ihm den Kopf abschlagen müssen, da denn nach geschehener
Sache der Scharfrichter wieder nach Hause gebracht, auf die Art wie er gekom¬

men, und in Stralsund ihm das Geld für seine Arbeit gezahlt worden. — Weil
nun gleich darauf den folgenden Tag das Geschrei entstanden, daß Wrangcl zur

Nacht am Schlagfluß gestorben, und man nicht wußte, daß ein Vornehmer sollte

decollirt sein, so schließen die Leute theilweisc gleich,.daß solche Person müsse der
Feldherr Wrangcl gewesen sein. — Gewiß ist, daß er todt, die Art drö Todes

soll ein Schlagfluß sein." — Den Schluß machen folgende Verse im Geschmack
des 17. Jahrhunderts:

Seht Wrangcl geht ins Grab
Der Deutschland umgepflüget

Mit Krieg und stets gesicgct
Den dankt das Glück nun ab.

Er muß jetzt Schimpfwort leiden
Bon denen die ihn neiden,

Da doch Schwed', Finn' und Lapp
Vor ihm den Hut zog ab.

Der einzige Schriftsteller, der dieses Gerüchtes ganz so, wie daö gedachte

unterdrückte Flugblatt, welches er offenbar vor sich hatte, erwähnt, ist der Predi¬
ger zu- Stuchow und Wittcnfelde Peter Nudolphi, in seiner für die pommcrschc

Gesch. des 17. Jahrhunderts wichtigen Chronik „Der pommcrschc Greif" (geschr.

in d. I. Igg.z — g7.) Das Flugblatt selbst gehört zu den größten Seltenheiten.

Mir fehlt es an Kriterien dies Gerücht zu widerlegen oder es zn bestätigen.
3 »
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stellt. Der König crcheilte ihm hierüber ei. «I. Ljnngb» den 21sten

sitovbr, 1679 einen offenen Brief und befahl von ebendaher drei Tage

später dem Fcldmarschall nnd General - Gonvcrncnr Otto Wilhelm

Königsmark diese Güter abzutreten. Es bedürfte indeß noch weiterer

Schritte, Graf Königsmark behauptete wegen bezahlter Cvntributio-

ncn nnd sonst eine große Forderung von 9 — 19999 Rthlr, an die

Güter zu haben, vor deren Rückzahlung er dieselben in Unterpfand

behalten werde, Jetzt, den 1t), Juli 1689, wandte sich der dänische

Gesandte in Kopenhagen, Baron I, Juck, Barnckows Vetter, an den

Cauzlci-Rath Ocrnstcdt und stellte ihm, unter Berufung auf den 13,

und .13. Artikel des Lundischen Friedensschlusses, den Stand der

Dinge vor nnd verlangte Abhülfe, Aus Kuugsöhr (den 13, Juli

1689) befahl dann Carl XI. nochmals die Abtretung der Nalswickcr

Güter ^), die nunmehr alsbald erfolgt zu sein scheint. Seit dieser Zeit

haben sich Kjcll Christoph Barnckow und seine Nachkommen im un¬

getrübten Besitz derselben, so wie der mit ihnen verbundenen Hebung

des Bischvf-NoggcuS befunden. Von der Lchnskurie der Kvnigl,

Schwedischen Regierung in Pommern ward er, da er bei derselben

diese Güter nicht, wie es Vorschrift war, gcmuthct, dafür zur Ver¬

antwortung gezogen, fand sich mit derselben indeß hierfür im I,

1699 durch eine Summe von 1999 Rthlr, ab; erhielt jetzt die Be¬

stätigung des Lehns, und am 23, Juli 1699 einen neuen Lehnbricf,

der bei der Huldigung Carl XII. durch die pommcrschc Ritterschaft

am 11, Februar 1799 bestätigt ward ^). In dieser Bestätigung sind

alle der Familie von Barnckow in der Zeit von 1599 — 1679

über Ralswick v. p. und die Hebung des Bischvfs-Roggcns ertheil¬

ten Lchnbricfe rc, speciell erwähnt, und wird ausdrücklich darin der

Schutz bei EinHebung des Bischof-Roggens verheißen. Die Nach¬

kommen des Kjell Christoph Barnckow sind in der anliegenden genea¬

logischen Tabelle (Anhang I,) verzeichnet.

Fassen wir nun nochmals das Resultat obiger Darstellung, ge¬

stützt ans die angefügten Urkunden, zusammen, so crgiebt sich:

Daß Martin Barnckow im I, 1599 die Nalswickcr und andere

dem Bisthum Nocskild gehörige Güter und die Hebung des Bischvf-

1) Die bezüglichen Aktenstücke stehen in Anlage tV», 19. » — »,
2) Anlage tVo. 29,
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Roggens vom Bischof von Rocskild erst cmf eine gewisse Reihe von

Jahren, dann lebenslänglich und endlich im Jahre 1536 erblich als

ein Lehn der Kirche zu Rocskild, doch überall nur Heften

eine den» damaligen Werth der Güter entspre¬

chende, indeß ein für allemal festgesetzte Abgabe in

baarem Gelde erhielt.

Nach der Reformation gingen die Rechte des Bisthnms Rocskild

auf Rügen an den König von Dänemark als dessen Patron über,

was die Herzoge von Pommern als Landesherren gegen die

Verpflichtung ein Bestimmtes zur Besoldung des rngenschcn

Superintendenten beizutragen, 1513 im Vertrage zu Kiel aner¬

kannten. Die Könige von Dänemark bestätigten

nun den Nachkommen des Märten Barnekom von

Fall zu Fall den Besitz der RalSwieker Güter und

die Hebung deS Bischof-Roggens als erbliches

Lehn, wogegen diese dem rügen scheu Superintendenten/

dessen Würde (seit 1.558) immer mit der des vorpommerschen

General-Superintendenten vereinigt war, das im Kieler Ver¬

trage festgesetzte Firnm rc, erlegten; dies ward von der Summe abgezo¬

gen, die sie seit dem I. 1536 für sämmtliche Güter und Hebungen

jährlich zu erlegen halten, und der Rest der Königl, Dänischen Schatz¬

kammer gezahlt, bis König Friedrich II. von Dänemark 1582 den

letzteren unter der Bedingung erließ, daß außer der zu Kiel fest¬

gesetzten Abgaben an den LandcSfürstcn und den Landvvigt auf Rü¬

gen, dem jedesmaligen Superintendenten das bedungene Deputat un¬

ter allen Umständen zu erlegen sei.

In den Friedensschlüssen der Jahre 1658 und 60 trat Däne¬

mark dann sämmtliche bis dahin ausgeübte Rechte ans Rügen an

Schweden nnccr der Bedingung ab, daß alle dortigen Einwohner

bei den bis dahin genossenen Gütern, Freiheiten-und Gerechtigkeiten

zn belassen. Die Krone Schweden kam diesem Versprechen gegen die

Familie von Barnckow in Bezug auf die Ralswicker Güter und der

Hebung des Bischof-Roggens auch in den I. 1661, 1679, 1690,

1700 n. s. w. immer nach, indem sie deren rechtmäßigen Lehnbcsitz

bestätigte und schützte, wogegen diese ihre übernommene Bcr-

pflichtung pünktlich zu erfüllen hatte und erfüllt hat.



Durch das im I. 1810 den 1l, Octobcr von König Carl XIII.
von Schweden erlassene Allodisications-Patent wurde in Ncu-Vor-
Pvmmcrn und Rügen der LchnS-Ncrns zwischen Kraue und Vasallen
durchaus aufgehoben, wofür von letzteren contractlich eine feste
Nllodifications-Stcncrgezahlt ward '). Hierdurch ist Ralswick mit
den zugehörigen Gütern und der Hebung des Bischvfs-Roggcnsans
Königl. Lehn ein ganz freies Eigenthum geworden, nur daß der
Besitzer die auf diesen Besitzungen haftenden übernommenen Verpflich¬
tungen zu erfüllen hat. Im Bcsitzcrgrcifuugs-Patcut Nen-Vor-Pom-
mcrns und Rügens durch Preußen vom 19. September 1815 ist den
dortigen Einwohnern, unter andern Schutz des Privat - Eigenthums
gesichert. Den svuvcrainen Königen Preußens war dasselbe heilig,
und so ist die Familie von Barnckow während der Regierung der¬
selben in dem ihrigen geschützt worden.

Zur Zeit werden die für den rügcnschcnSuperintendenten bc-
stimmten -1 Last Roggen und 100 Gulden pomm. (— 50 Rthlr.
10 Sgr. 10 Pf. prcnß. Cour.) dein General-Superintendenten der
Provinz Pommern und Bischof der evangelischen Kirche Km ti>. G.
C. B. Nitschl entrichtet. Die für den Landvoigt ans Rügen bestimm¬
ten 1^ Last Roggen hat, seitdem dessen Stelle eingegangen,die Kö¬
nigl. Regierung bezogen. Das Zlblagcr- und Opfergcld, im Betrage
von 14 Rthlr. 21. Sgr. 2 Pf. Prcnß. Cour., wird an die Königl.
Kreis-Kasse in Bergen gezahlt.

I) Friede. Hcrm. Sonncnschmidt Sammlung der für Neu-Vor-Pommern

un d Rügen in den Jahren 1802 bis Schluß 1817 ergangenen Gesetze n. 11.
p. 101 u. s. w.
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